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Gorham Munson - Der pythagoreische Grieche 


Wie soll man einen so merkwürdigen Menschen mit wenigen Worten beschreiben? Ein 
Cagliostro des 20. Jahrhunderts? Aber was wir über Cagliostro wissen, ist wider- 
spruchsvoll, und die Berichte, die Sie über Gurdjieff hören werden, sind es auch. Ich 
selbst kann von seiner erstaunlichen Arbeitskraft berichten. Nachts 

schlief er nur drei bis vier Stunden und schien trotzdem immer über die nötige 
Energie zu verfügen, um im Laufe des Tages eine Menge von Dingen abzuwickeln. 
Wer da mit ihm Schritt halten musste, war oft nahe am Zusammenbrechen; 

er aber zeigte auch nach zwanzigstündiger Arbeit keine Anzeichen von Erschöpfung, 
und nach kurzem Schlaf erschien er wieder - frisch und munter. Im vergangenen Win- 
ter(1948-49) ging er meist gegen drei oder vier Uhr morgens zum Schlafen auf sein 
Zimmer im Hotel Wellington, und um sieben Uhr sahen ihn die Liftboys schon wie- 
der. Dann ging er in sein Büro in der Fifth Avenue und empfing dort den ganzen Vor- 
mittag über Besucher. Ich habe mich schon wiederholt gefragt, was unsere Zivilisation 
der Spezialisten wohl mit manchem Renaissancemenschen anfangen würde, wenn er 
zu uns zurückkehrte - Männer wie Roger Bacon, Francis Bacon oder Paracelsus. Wahr- 
scheinlich würden wir sie als „anormal“ betrachten, und ihre vielfältigen Möglichkei- 
ten würden uns verwirren. Für mich war Gurdjieff ein Enigma. Ich sah in ihm wenı- 
ger ein religiöses Oberhaupt als eine dieser merkwürdigen Renaissancegestalten. Er hat 
niemals behauptet, dass seine Ideen sein Eigentum seien; er versicherte im Gegenteil, 
sie entstammten einer sehr alten Wissenschaft, die durch Geheimschulen weiter- 
gereicht worden sei. Sein Humor hatte das Format eines Rabelais, die von ihm gespiel- 
ten Rollen besaßen dramatischen Zuschnitt, und die Schockwirkung auf alle, die zu 
ihm kamen, war erschütternd. Wer sentimental war, erwartete vielleicht, in Gurdjieff 
einer jener blassen Literatur - Christusgestalten zu begegnen; traf er dann mit ihm zu- 
sammen, so schwor er, Gurdjieff sei ein Handelsreisender in Sachen Schwarzer Magie. 
Unter den Spöttern, die ihn näher kennen lernten, fragen sich manche immer noch, 
ob Gurdjieff vielleicht nicht doch mehr über Relativität wusste als Einstein. Orage hat 
ihn einen pythagoreischen Griechen genannt und damit die fremdartige Wirkung 
Gurdjieffs inmitten unserer Zivilisation, die sich ja mit jener großen griechischen Epo- 
che des 4. Jahrhunderts v. Chr. auch nicht vergleichen lässt, gut ausgedrückt. 


Pan Philipovitch - Eine Demonstration in Tiflis 

Der Ingenieur Pan Philipovitch erzählte mir eine unglaubliche Geschichte, die mich 
mehrere Tage verfolgte. In Tiflis, so berichtete er, habe er zwei jungen Männern 
dringend empfohlen, einen Vortrag von Gurdjieff zu besuchen. Während dieses Vor- 
trags fielen die beiden Männer die ganze Zeit durch respektloses Kichern auf und ver- 
standen offensichtlich überhaupt nichts. Als alle die Veranstaltung verließen, gingen 
sie hinter etwas hinter Gurdjieff her und fuhren fort zu spotten, und sich über den 
Vortrag lustig zu machen. Gurdjieff blieb davon ungerührt. Plötzlich sah Gurdjieff in 
dieser menschenleeren Strasse eine Geldbörse auf dem Boden liegen und hielt an. Er 
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verharrte längere Zeit dabei, die Geldbörse anzuschauen, worauf er sie behutsam mit 
seinem Gehstock anstieß. Die zwei jungen Männer kamen sichtlich interessiert hinzu. 
“Was sollen wir tun?” fragte Herr Gurdjieff. „Was wir tun sollten? Es nehmen und tei- 
len!“ antwortete einer von ihnen. “Aber jemand hat es verloren und wird sehr besorgt 
sein. Das sollte zurück gegeben werden”, sagte Gurdjieff. „Wem zurückgeben? Hier ist 
niemand. Lasst es uns teilen.“ “Nein”, antwortete Georgi Ivanovitch, ohne seinen 
Kopf zu heben. „Er wird bald zurückkehren und uns fragen, ob wir es gefunden ha- 
ben. Lasst uns in der Zwischenzeit eine Zigarette rauchen, ein wenig reden und abwar- 
ten, was passiert.“ Gurdjieff steckte das Portemonnaie in seine Tasche und bat ihnen 
Zigaretten an. Die Konversation hatte gerade begonnen, als ein sichtlich aufgebrachter 
Mann auf sie zukam und fragte, ob sie nicht zufällig ein Portemonnaie gefunden hät- 
ten. Georgi Ivanovitch nahm sein eigenes Portemonnaie aus seiner Tasche, öffnete es 
und zeigte einen Bund von Geldscheinen und sagte, „das hier hab ich gefunden.“ 
Aber der Mann lehnte die Annahme ab. „Nein, nein“, sagte er bescheiden „Das ist 
nicht meins. Ich hab nicht soviel Geld.“ Gurdjieff nahm daraufhin das gefundene 
Portemonnaie heraus. „Das ist es, das ist meins!“ rief der Mann, ohne zu zögern. 
„Schauen sie nach, ob all ihr Geld drin ist“, sagte Herr Gurdjieff, während er ihm das 
Portemonnaie reichte. Dann fuhr er fort, “Ihre Frau ist krank, ist es nicht so, mein 
Freund?” „Woher wissen sie das? Wer sind sie Herr?“ Gurdjieff reichte ihm eine große 
Banknote. „Ihre Ausgaben für Medikamente sind beträchtlich, verhält es sich nicht 
so? Dies wird ihnen ein wenig helfen.“ Die jungen Männer waren vollkommen fas- 
sungslos. Mr. Gurdjieff wendete sich an sie und sagte einfach: „Um jemandem die 
speziellen Kräfte zu zeigen, über die ihr gespottet habt, muss man Ehrlichkeit zeigen. 
Aber weil ihr nicht ehrlich seid, werd ich sie euch nicht enthüllen.“ Mr. Gurdjieff setz- 
te seinen Weg fort, verfolgt von dem Mann mit dem Portemonnaie. 


Icheslaw Tchekhovitch - Der Ruf des Magiers 


Der Ladenbesitzer Monsieur P. mochte es sehr zu schwätzen. Wir gingen von einem 
Thema zum nächsten über, von Mystik hin zur Spiritualität, was uns zu aktuellen 
Themen führte, und ohne einen besondern Grund kamen wir das Thema Gurdjieff zu 
sprechen. Als er herausbekommen hatte, dass ich einer seiner Schüler war, konnte er 
nicht aufhören, von ihm zu sprechen. Beim nächsten Besuch in seinem Schreibma- 
schinen Geschäft teilte er mir mit, dass mich seine Frau gerne treffen würde, weil sie 
gehört habe, dass ich Gurdjieffs Schüler sei. Ich willigte ein und wir gingen hoch in 
ihre Wohnung. Madame P. erzählte mir lange von Gurdjieff und seinem früheren Le- 
ben in Moskau. Es schien so, als ob einige ihrer russischen Emigranten Freunde ihn 
noch aus russischen Zeiten kannten. Während sie so sprach wurde mit plötzlich be- 
wusst, dass vielen Menschen, die mit ihm in Moskau zu tun hatten, sein echtes For- 
mat, seine spirituelle Dimension nicht wahrgenommen hatten. Madame P. hielt ıhn 
für einen seltsamen schwer fassbaren Mann, der überdies die Macht hätte, Menschen 
„sogar über Entfernung“ zu hypnotisieren und zu kontrollieren. Sie sagte: „Jeder weiß, 
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dass dieser Mann über bestimmte Kräfte verfügt und es ist allgemein bekannt, dass er 
alle möglichen Dinge lehrt“. Aber weder Madame P. noch ihr Zirkel wussten, worum 
es bei seiner Lehre wirklich ging. Ich sagte: „Ich bin überrascht. Sie sagen, dass dieser 
Mann über spezielle Kräfte und über ein außerordentliches Wissen verfügt, und doch 
ist niemand von ihnen daran interessiert, etwas über seine Lehre herauszufinden!“ 
“Wenn sie mir davon erzählen, wäre ich sehr interessiert”, antwortete sie, „aber zu ei- 
nem Mann zu gehen, der über solche Macht über andere Menschen verfügt...Stellen 
sie sich vor, was er ihnen antun könnte! Möglicherweise würde er uns seinem Willen 
unterwerfen und wir ständen, wie die meisten seiner Anhänger, unter seiner Kontrolle, 
unfähig frei zu handeln. Nein, danke! Ich lasse diese komischen Dinge andere tun!“ 
“Aber denken sie darüber nach! Durch den Entschluss ihm zu folgen, haben Leute 
ihre eigene Freiheit bekundet. Haben sie das durchdacht?” „Nein, nein“, sagte sie ohne 
zuzuhören. “Lassen sie mich ihnen etwas erzählen, was sich in Moskau zugetragen 
hat. Ein Mitglied von Gurdjieffs Gruppe war erkrankt und nach Hause gereist, etwa 
fünfzig Meilen von Moskau entfernt. Herrn Gurdjieff wurde von seinem Zustand be- 
richtet, aber er intervenierte nicht. Bald verschlimmerte sich die Krankheit und die 
Ärzte meinten er würde sterben. Obwohl der Patient Herrn Gurdjieff konsultieren 
wollte, hatten seine Verwandten dies wiederholt abgelehnt. Aber die Lage wurde aus- 
sichtsloser und mit schlechtem Gewissen seinen möglichen Tod verschuldet zu haben, 
flehten sie Herrn Gurdjieff schließlich um Hilfe an. Herr Gurdjieff erklärte sich dazu 
bereit und trug ihnen auf später am Tag eine Medizin abholen zu kommen. Nachdem 
dies ausgeführt war, wurden die zwei Fläschchen sofort zum Patienten gebracht. Er 
nahm die verschriebene Dosis ein und konnte zur allgemeinen Überraschung noch 
am gleichen Abend aufstehen. Die Reste in den Fläschchen wurden einer Analyse un- 
terzogen. Was glauben Sie was man darin fand? Nur destilliertes Wasser mit ein wenig 
Natriumchlorid.“ Um ihren Standpunkt zu untermauern, fügte sie hinzu: “Sehen sie, 
sogar über diese Entfernung war er fähig seine Suggestionskraft auszuüben! So könnte 
er während eines Besuchs beı ihm, ihre Nahrung verzaubern oder sogar einen Fluch 
auf sie legen.” 

Einige Tage später bei Gurdjieff, erzählte ich ihm von dieser Unterhaltung. Er begann 
zu lachen und erzählte mir, dass ihn in Moskau und auch in St. Petersburg viele Leute 
um Hilfe und medizinischen Beistand gebeten haben. Als ich das Salzwasser in den 
Fläschchen erwähnte, sagte er: "Die Fähigkeit von Laboratorien beim Aufspüren von 
in Wasser gelösten Stoffen beschränkt sich auf das Auffinden von Gasen, und dies 
auch nur, wenn man nach ganz bestimmten Gasen sucht. Aber wenn es darum geht 
eine spezielle Energie aufzuspüren - die auf Wasser übertragen und darin aufbewahrt 
werden kann - sind Chemiker ratlos." 

Nach einem Moment des Schweigens, fügte er hinzu: “Du siehst, es ist schade, dass 
diese Leute kein Interesse an Dingen haben, die wirklich bedeutsam sind und dass 
ihre Aufmerksamkeit so einfach von Dingen in Anspruch gezogen wird, die keinerlei 
Bedeutung haben. Zeigt diese auf dem Kopf stehende Sichtweise nicht, wie kindisch 
der Mensch ist?“ 


AMAR SHAMG 2017 


Thomas de Hartmann - Das erste Treffen mit Gurdjieff 
Mitte Dezember sagte mir Zakharov, dass falls ich “diesen Mann” noch immer treffen 


möchte, ich nächsten Sonntag zwischen sechs und sieben Uhr abends am Restaurant 
Palkin sein müsste. Das war ein großes Restaurant am Newski -Prospekt, der Haupt- 
strasse in St. Petersburg, an der Abzweigung zum Liteinyi Prospekt, aber es war eins, 
zu dem keiner der Gardeoffiziere jemals gehen würde. 

Zakharov würde mich dort abholen kommen, um Herr Gurdjieff zu treffen. Also ging 
ich. Zakharov erschien schließlich und wir gingen in Richtung Nikolayevsky Bahnhof 
auf dem besagten Newski-Prospekt. Plötzlich hielt er vor einem Gebäude an und führ- 
te mich in den zweiten Stock, wo sich ein Cafe befand. Gelinde gesagt, war es ein Cafe 
mit einer extrem durchmischten Ansammlung von Leuten, die Tag und Nacht auf 
dem Newski unterwegs waren. Hätte irgendjemand herausgefunden, dass ich hier 
gewesen wäre, hätte man mich aus meinem Regiment entlassen. Wir gingen hinein, be- 
stellten Kaffee und warteten. Nach einer Weile sah ich Dr. Leonid Robertovich St- 
joernval auf uns zukommen, den ich von gesellschaftlichen Treffen kannte und zwei 
Männer in schwarzen Robbenfellmänteln, beide typische Kaukasier mit schwarzen 
Augen und schwarzen Schnurrbärten. Sie waren gut angezogen aber so kaukasisch! Ich 
rätselte, welcher von beiden er war. Und ich muss sagen, dass meine erste Reaktion al- 
les andere als Begeisterung oder Bewunderung war. Alle drei traten heran und wir ga- 
ben uns die Hand. Welcher von beiden war er nun? Meine Unsicherheit wurde schnell 
durch die Augen des einen der Männer vertrieben. Der Mann mit „diesen Augen“ saß 
an der schmalen Seite vom Tisch, zu seiner Rechten saß Dr. Stjoernval mit dem ande- 
ren Mann, zur Linken saßen ich selbst und Zakharov. Es gab einen Moment einer be- 
drückenden Stille. Meine Augen konnten nicht umher die ablösbaren Manschetten zu 
bemerken, die nicht sehr sauber waren. Dann dachte ich: Du musst sprechen...Ich 
machte eine große Anstrengung und überwand mich ihm zu sagen, das ich wünschte 
zu seiner Arbeit zugelassen zu werden. Gurdjieff fragte nach dem Grund für meine 
Anfrage. Vielleicht sei ich unglücklich mit meinem Leben? Oder gab es einen anderen 
besonderen Grund? Ich antwortete, dass ich vollkommen glücklich sei, glücklich ver- 
heiratet, dass ich über genügend Einkommen verfüge, ohne arbeiten zu müssen und 
dass ich meine Musik hätte, die das Zentrum meines Lebens darstelle. Aber, fügte ich 
hinzu, dies war nicht genug. "Ohne inneres Wachstum" sagte ich, "gibt es für mich 
überhaupt kein Leben, meine Frau und ich suchen nach einem Weg uns zu entwi- 
ckeln." In diesem Augenblick bemerkte ich, dass Herr Gurdjieffs Augen eine un- 
gewöhnliche Tiefe und Durchdringung hatten. Das Wort „wunderschön“ wäre schwer- 
lich angemessen, aber ich möchte sagen, dass ich bis zu diesem Augenblick niemals 
solche Augen gesehen, noch so einen Blick gespürt habe. Herr Gurdjieff hörte zu und 
sagte dann, dass wir später über die Dinge, die mich interessieren, sprechen würden. 
Zu Dr. Stjoernval sagte er: „Lassen sie Ouspensky ihm in der Zwischenzeit alles be- 
richten, was bisher erläutert wurde und lassen sie ihn auch die Erzählung Einblicke in 
die Wahrheit lesen.“ Ich entschloss mich Gurdjieff zu fragen, ob ich eventuell etwas 
Geld für seine Arbeit mitbringen sollte. Er antwortete: “Es wird eine Zeit kommen, 
wenn sie mir bereitwillig all ihren Besitz geben würden, falls ich danach verlangen 
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sollte. Aber vorerst ist nichts vonnöten.” Dies beendete die Unterhaltung und Zakha- 
rov und ich gingen. Eine lange Zeit konnte ich nicht sprechen. Erst als wir den Litei- 
nyi Prospekt erreicht hatten, berichtete ich Zakharov über meinen starken Eindruck 
und von Herr Gurdjieffs Augen. „Ja“, sagte er, „ich verstehe und sicherlich wirst du 
niemals wieder solche Augen sehen.“ Nachdem ich diesen kurzen Bericht über mein 
erstes Treffen mit Herrn Gurdjieff beschrieben habe, möchte ich ihnen nun etwas an- 
deres darüber berichten. Gurdjieff hat dieses Treffen ganz sicher persönlich geplant. 
Alles wurde von ihm so getan, um widrige Bedingungen für mich zu schaffen. Es be- 
gann mit dem Treffen an diesem Restaurant Palkin und dann in dem Cafe, wo Mr. 
Gurdjieff zu einem Zeitpunkt die Bemerkung machte: „Normalerweise sind mehr 
Nutten hier.“ Alles, inklusive dieser derben Beobachtung, war darauf ausgerichtet 
einen Neuankömmling abzustoßen, als ihn anzuziehen. Oder wenn schon nicht dazu 
ihn abzuschrecken, zumindest ihm mit Hürden Schwierigkeiten zu bereiten, die man, 
festhaltend an der eigenen Absicht, ungeachtet von Allem, überwinden musste. 


William Seabrook - Ein Tierbändiger mit unsichtbarer Hetzpeitsche 

Mit großer Spannung und Interesse erlebte ich die erstaunliche, brillante, unmenschli- 
che, ja einfach unglaubliche Fügsamkeit und den Automatenhaften Gehorsam der 
Schüler. Sie waren wie eine Gruppe perfekt trainierter Zombies oder Zirkustiere...Zur 
Gruppe gehörten junge Mädchen und Frauen, von denen die meisten hübsch und 
manche sogar ausgesprochen schön waren, und Männer, die so aussahen, als stamm- 
ten sie, was in den meisten Fällen wohl auch zutraf, aus den besten britischen und 
kontinentalen Familien und Universitäten. Ich machte die Bekanntschaft einiger die- 
ser Schüler, die fast ausnahmslos kultivierte, intelligente Leute von feiner Bildung wa- 
ren...Und es war kein Schwindel im Spiel, ob es sich nun um Übernormales handelte 
oder nicht, denn wenn sie nicht gelernt hätten, sich vollkommen aufeinander einzu- 
stellen, hätten sie sich Arme und Beine und vielleicht sogar den Hals gebrochen bei et- 
lichen der Kunststücke, die sie vollführten. Was ihre Darbietungen aber meiner Mei- 
nung nach noch deutlicher zeigten als ihre Selbstdisziplin, war die allgewaltige Über- 
macht Gurdjieffs, des Meisters. Auf seinen Befehl hin jagten sie los und verteilten sich 
mit halsbrecherischer Geschwindigkeit von links nach rechts über die Bühne um auf 
einen weiteren leisen Befehl hin mitten im Satz zu erstarren, als wären sie von einer 
Rennbahnkamera im Bild festgehalten worden...Gurdjieff selbst, ein ruhiger, bulliger 
Mann mit damals stahlharten Muskeln, in einen tadellosen Abendanzug gekleidet, 
den Kopf kahl rasiert wie ein preußischer Offizier, mit glänzend schwarzem Knebel- 
bart und meist teure ägyptische Zigaretten rauchend, stand entweder lässig unten im 
Zuschauerraum oder abseits in der Nähe des Pianos... Nie rief er irgendetwas. Er wirk- 
te stets kühl und gelassen. Und doch hatte er alles vollkommen im Griff. Es war so, 
als sei er ein Sklavenhalter oder Tierbändiger mit einer unsichtbaren Hetzpeitsche, die 
unhörbar durch die Luft knallte. Neben anderen Eigenschaften besaß er sicher die ei- 
nes großen Showmasters. Eines Abends wurde ein Höhepunkt erreicht, der die Zu- 
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schauer in der ersten Reihe buchstäblich von ihren Sitzen riss. Die Truppe hatte sich 
ım Bühnenhintergrund aufgestellt, mit Blick zum Publikum. Auf Gurdjieffs Befehl 
hin kam sie in vollem Lauf auf die Zuschauer zu. Wir erwarteten, jetzt ein wundervol- 
les Beispiel für Erstarrung in der Bewegung zu erleben. Aber stattdessen wandte Gurd- 
jieff sich ruhig ab und zündete sich eine Zigarette an. Und nun kam innerhalb von 
Sekundenbruchteilen eine fliegende menschliche Lawine durch die Luft gesaust, quer 
durchs Orchester, auf leere Stühle hinab und auf den Boden, ein kunterbuntes Gewirr 
von Körpern, übereinander gehäuft. Arme und Beine in grotesken Positionen heraus- 
ragend - und erstarrte nach dem Fall dort in vollkommener Unbeweglichkeit und Stil- 
le. Erst nachdem das alles geschehen war, drehte Gurdjieff sich um und schaute sie an, 
wie sie dalagen, noch immer unbeweglich. Als sie sich bald darauf mit seiner Erlaub- 
nis erhoben und es sich erwies, dass weder Arme noch Beine oder Hälse gebrochen wa- 
ren - offenbar hatte niemand auch nur einen Kratzer oder eine Beule davongetragen, 
brausten Beifallsstürme auf, unter die sich allerdings auch ein wenig Protest mischte. 
Das war einfach fast zuviel gewesen. 


C.S. Nott - Das erste Treffen mit Frank Lloyd Wright 

30. Mai 1937. Weil ich geschäftlich nach Paris reisen musste, rief ich in Gurdjieffs 
Apartment an und fragte, ob ich zum Dinner kommen könne. „Ja, komm vorbei“, 
sagte eine Männerstimme. Als ich dort ankam, war ich angenehm davon überrascht, 
dass die Wrights mit ihrer jungen Tochter Iovanna anwesend waren. Außerdem waren 
noch einige von Gurdjieffs Frauengruppe (The Rope) anwesend. Ich erwartete und 
hoffte insgeheim, dass Lloyd Wright anfangen würde viele interessante Fragen zu stel- 
len, und dass ich den Antworten lauschen würde. Aber er verhielt sich eher wie ein 
Student und es war klar, dass er von den Ideen nichts verstand. Er schien Gurdjieff 
für jemanden zu halten, der fast das gleiche Niveau erreicht habe, wie er selbst, und 
dass er nur von manchen Dingen etwas mehr wüsste, als Wright selbst. Es ist manch- 
mal befriedigend festzustellen, dass “große” Männer ihre Schwächen, ihre Eitelkeit 
und ihre Selbstliebe haben, wie man selbst auch. Und ich bemerkte, wie Gurdjieff 
Wrights Eitelkeit provozierte, was einem gehässigen Teil in mir das Gefühl von leich- 
ter Befriedigung gab. Während des Toastens der „Idioten“ sagte Wright „Mr. Gurdjieff, 
ich finde diese Idioten von ihnen sehr interessant. Ich habe selbst einige erfunden.“ 
Gurdjieff sagte nichts und Wright fuhr fort, „wissen Sie, sie sind ein sehr guter Koch. 
Sie könnten eine Menge Geld durchs Kochen verdienen.” “Nicht soviel, wie ich durch 
das Scheren von Schafen verdienen könnte”, erwiderte Gurdjieff. „Ich habe Schaf ge- 
hütet“, sagte Wright. „Ich stamme von Farmern ab, aber ich habe keine Ahnung vom 
Scheren.“ Gurdjieff sagte etwas darüber, dass es schwer wäre zu lernen, wie man richtig 
schert. Nachdem das Essen beendet war, gingen wir ins Wohnzimmer, wo die Wrights 
eine Glasvitrine mit hunderten Figuren von Menschen aus aller Welt bewunderten, die 
besonders arrangiert und beleuchtet worden war, was eine kleine Kunstarbeit darstell- 
te. Gurdjieffs Apartment selbst war auf eigentümliche Art eine Arbeit von objektiver 
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Kunst. Die Wohnung war heruntergekommen und überfüllt, neben einigen Beispielen 
von östlicher Kunst, war da eine Menge an wertlosem Müll, kleine schlecht gemalte 
Bilder, die er von Zeit zu Zeit in dem Cafe des Acacias von Flüchtlingen abkaufte, die 
er als seine „Parasiten“ bezeichnete. Gurdjieff brachte ein Kapitel der zweiten Serie 
“Begegnungen mit bemerkenswerten Menschen” herein und bat jemanden darum, es 
zu lesen und verließ den Raum. Wright nahm es und sagte, „ich möchte nicht die Ge- 
fühle des alten Mannes verletzen“(wobei er im gleichen Alter wie Gurdjieff war) und 
begann zu lesen. Als Gurdjieff zurückkam, sagte Wright zu ihm, „das ist sehr inter- 
essant Herr Gurdjieff. Es ist schade, dass es nicht gut geschrieben wurde. Sie sprechen 
sehr gut Englisch, es ist schade, dass sie nicht diktieren können. Wenn ich die Zeit 
hätte, könnten sie mir das Buch diktieren und ich würde es für sie in gutes Englisch 
bringen.“ Er fuhr für eine zeitlang mit dem Vorlesen fort und sagte dann, er müsse 
stoppen, weil er sehr müde sei und dass seine Tochter müde sei, und er besser ins Ho- 
tel zurückkehren sollte. Gurdjieff sagte, “Ihr zuliebe beenden sie das Vorlesen, denn sie 
ist noch jung und erst am Anfang, aber sie sind ein alter Mann und ihr Leben ist zu 
Endel” Wright wurde rot im Gesicht und sagte wütend, „Mein Leben ist gewiss nicht 
zu Ende, es gibt viel, was ich noch tun könnte!“ oder etwas in dieser Art. Er stand auf 
und verließ sehr empört das Apartment. Wie bei jedem von uns wurde von Gurdjieff 
Wrights Maske abgenommen. Jeder, ohne Ausnahme, offenbarte beim Essen und Trin- 
ken mit ihm sein innerstes Selbst. Das war vielleicht der Grund, wieso so viele von 
uns in seiner Anwesenheit oft stumm blieben, weil wir Angst davor hatten, uns preis- 
zugeben. 


Solita Solano war an dem besagten Abend ebenfalls anwesend und berichtete, Gurd- 
jieff habe zum Schluss gesagt. „Ja, stoppen sie ihr zuliebe. Sie ist jung. Sie dagegen 
sind natürlich ein alter Mann und ihr Leben ist zu Ende. Aber sie fängt gerade erst 
an.“ Wright lief rot an und sagte: „Mein Leben ist NICHT beendet. Ich könnte jetzt 
direkt noch sechs weitere, wie sie machen.“ (Olgivanna führt das Kind mit Tränen in 
den Augen zur Tür.) 


Alfons Paquet - Das Institut in Istanbul 

Wir trafen uns am späten Abend wieder und besuchten das Institut. Es bezeichnete 
sich als Institut für die harmonische Entwicklung des Menschen. Nichts Geringeres. 
Es war im Erdgeschoß eines labyrinthischen Hauses, das von Russen wimmelte. Ich 
lernte den Leiter der Schule kennen, einen Kaukasier, der auf jahrelangen Wanderun- 
gen in den Gebirgsländern des inneren Asiens die Klöster besucht und Kulte, Tänze 
und Wissenschaften der Mönche kennen gelernt hatte. Dieser Mann behauptete, dass 
nicht Indien die Heimat der Wunder sei. Er sprach von den Hochländern des Pamir, 
die der Westen kaum ihrem Namen nach kennt und von deren Merkwürdigkeiten die 
Forscher nicht müde werden zu erzählen. Ich sah die Tänze, die hier in dem dürfti- 
gen, mit schwarzen und weißen Steinplatten belegten Saal von seinen Schülern geübt 
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wurden, es waren kaum einige Dutzend Männer und Frauen. Am Klavier saß ein Pro- 
fessor der Petersburger Musikakademie, dessen Name in Deutschland bekannt ist. Er 
spielte zu den Tänzen orientalische Weisen, seltsam in ihrer Melodik und ihrem rhyth- 
mischen Sinn. Unter den Schülern war ein Petersburger Arzt, der im Begriff war, sein 
ganzes Schulwissen für das Studium der tibetischen Medizin mit ihrer Kenntnis der 
Säfte, der Heilgifte und der Einwirkung gewisser ins Sakrale erhobenen Körperübun- 
gen dahinzugeben. Dinge, von denen ich selbst einmal in den Klöstern um Kobdo 
und Uljassutai unverständliche Proben gesehen hatte. Hier sah ich Tänze wie sie in 
den esoterischen Schulen von TIschitral, bei den Mönchen von Mazar in Afghanistan 
und in der Oase Keri üblich sind, Turnübungen, bestimmt zur Weckung der Willens- 
kräfte, des Gehörs, des Gedächtnisses und zur Stählung des Muskelkörpers, die nichts 
anderes waren als eine Art der Joga. Was sind die berühmten Übungen des Ordens 
Jesu oder das preußische Exerzierreglement anderes als Übungen einer Joga, die aus 
ungeschlachten Menschen die feinsten und kräftigsten Werkzeuge großer Gedanken 
macht? Zu den Lehrgebieten dieses Instituts gehören Vorträge aus der Überlieferung 
asiatischer Schulen über religiöse Mythen, über den Rhythmus, über das Gesetz der 
Oktave, über die Zahlenwissenschaft und was sonst der Kabbala und den magischen 
Künsten verwandt ist. Man lernt hier eine Deutung der sonderbaren Steindenkmäler, 
jener Dolmen, die den Kaukasus, Südrussland und Polen, über die norddeutsche Hei- 
de nach Skandinavien und England erstrecken, die in der Bretagne, in den Pyrenäen, 
in Nordafrika zu finden sind und ihren Kranz in Ägypten schließen, geheimnisvolle 
Zeichen vergessener in Astronomie und Erdkunde viel erfahrener Menschen aus 
baktrischer und atlantischer Frühzeit. Und ich sah mich hier wie vor der Lösung einer 
Frage, die mich seit Olympia und Delphi beschäftigt hatte: der Gedanke, dass jener 
Verknüpfung von Götterverehrung und Naturergründung, von Tempeldienst, Völker- 
lenkung und Bankwesen, von Gymnastik, Heilkunst und Orakel, von Plastik, Malerei 
und Tragödie and den heiligen Stätten Griechenlands etwas Verbindendes zugrunde 
lag, eine verloren gegangene tiefere Einheit, die das Leben der Menschen bestimmte, 
und dass diese Einheit, dieses schöpferische Gleichgewicht nichts Geringeres war als 
die Herkunft aller Maße und Harmoniegesetze. Die Menschen, die sich hier unter die- 
sem Lehrer zusammengeschlossen haben, sind Entwurzelte und Neuverwurzelte; jeder 
einzelne von ihnen steht tagsüber im Kampf ums Dasein, nicht einer von ıhnen ver- 
fügt über die Mittel, um sich einem Studium, das alle Anstrengung erfordert, wie ei- 
nem Luxus hinzugeben; Schwärmerei und Wichtigtuerei, die gewisse esoterische Schu- 
len in den Ländern des Westens begleitet, liegt ihnen fern; gegen die mit Kräften gela- 
denen Sprache ihrer Tänze ist alle bloße rhythmische Gymnastik ein Lämmerhüpfen. 
Was diese Leute treiben ist aktive Mystik, die sich manchem überlegen fühlt und sich 
stählen möchte, sich eines Tages der leer gewordenen Kulte, der Theater, der Kirchen, 
der großen Seelen gestaltenden Schulen zu bemächtigen. 
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Shaw Desmond - Ein Gigant unter Menschen 
Ich werde meine Studie der großen Propagandisten der Welt mit dem Studium eines 


der seltsamsten aller Propagandisten beschließen - ein intellektueller Gigant mit einer 
überwältigenden Leidenschaft zur Bekehrung, nicht eines einzelnen Landes oder Kon- 
tinents, sondern der ganzen Welt - dieser Erde. Dies ist der phänomenale Georg Gurd- 
jieff, dessen Philosophie und Gedankengut während einer Lebenszeit von 77 Jahren 
durch sein „Auskundschaften“ jeder bestehenden östlichen Weisheitsquelle zusammen 
getragen wurde. Vermutlich handelt es sich dabei um den Kern der „Antiken 
Weisheit“, die das außergewöhnlichste „System“ darstellt, dass der Menschheit je of- 
fenbart worden ist. Es würde eine ganze Büchersammlung brauchen, um Gurdjieffs 
„System“ darzulegen, welches später von dem Autor von Tertium Organum P.D. Ous- 
pensky unterstützt wurde. Ein Mann der vielleicht selbst das erste Genie unserer Zeit 
war und mit Gurdjieff arbeitete, den Horizont des Menschen für neue Flüge jenseits 
von Zeit und Raum erweiterte, neue Markierungen für die Wissenschaft setzte und ge- 
nerell gesehen viele bisher für unwiderlegbar gehaltene Dinge auf den Kopf stellte. 
Das Herz des Gurdjieff - Ouspensky - Systems bildet die „Arbeit an sich selbst”; Dies 
stellt in einem Sinne die Verachtung aller Traditionen dar. Für Westler sprechend, ist 
es eine „Kehrtwendung“ gegenüber vielen unbestrittenen Grundlagen der Religion 
und sogar der Wissenschaft. Ich werde niemals den Abend vergessen, den ich mit 
Gurdjieff 1931 in New York verbrachte. Er saß mir gegenüber mit seinem erhabenen 
Schädel, völlig rasiert, seinen enigmatischen Augen, mürrisch, aber mit unermesslicher 
intellektueller Kraft, so wie sie daherschauten über dem gewaltigen Tartarenschnur- 
bart. Er sprach kaum, während er geruhsam an der Zigarettenspitze zog, doch wenn er 
sprach, war es, als ob einem Orakel eine Stimme verliehen worden wäre. Die Persön- 
lichkeit dieses Giganten unter Menschen war so beeindruckend, dass einige es kaum 
ertragen konnten mit ihm zusammen im gleichen Raum zu sein. Andere wiederum 
glaubten, dass wenn er sprach, etwas für alle Zeiten formuliert worden sei. Sie verehr- 
ten ıhn wie einen Gott, diesen russischen Griechen, der so eine Herrschaft über seinen 
Körper besaß, dass er mehrere Autounfälle und Schusswunden überlebt hatte, die an- 
sonsten ein Dutzend Männer dahingerafft hätten. Seine physische Stärke war gewaltig. 
So wie er seine tibetischen Tänzer kontrollierte, deren Übungen die vollkommene 
Kontrolle des menschlichen Verstandes und aller Persönlichkeiten zum Ziel hatten. Es 
war Ehrfurcht einflößend, ihn und seine Tänzer zu beobachten. Zu sehen, wie alte Da- 
men von siebzig oder mehr Jahren diese unglaublichen Tänze ausführen, die sich eher 
für eine Moskauer Ballerina eigneten, was bedeutete zu erleben, wie dem Unmögli- 
chen Gestalt gegeben wurde. Gurdjieff war einer dieser Maestros, die eher durch Stille 
beeinflussen als durch Sprache. Er war pure telepathische Kraft. Ob man es glaubt 
oder nicht, dies konnte über jede Distanz projiziert werden, wie einige der größten In- 
tellektuellen und Künstler unserer Zeit bezeugt haben, besonders diejenigen, die an 
seinem Fontainebleau Experiment teilnahmen. Seine Doktrin war geheim und zirku- 
lierte vermutlich deswegen nur in den rein intellektuellen Kreisen dieser Welt. Zum er- 
sten Mal wird nun der breiten Öffentlichkeit enthüllt, dass sich seltsamere Dinge er- 
eignet haben, als dieser andere russische Gigant namens Stalin, der sich vielleicht eines 
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Tages mit etwas anderem konfrontiert sehen wird, als mit materiellen Waffen, einem 
"Denksystem", dass möglicherweise die Zukunft unserer Welt beeinflussen wird. 


Kenneth Walker - Etwas auf einer viel größeren Skala 

Jemand, der so verschiedenartig ist von seinen Mitmenschen und sich so offen über 
Konventionen hinwegsetzte wie Gurdjieff, musste zwangsläufig viele Anfeindungen 
auf sich ziehen. Alle möglichen Dinge wurden über ıhn behauptet. Dass er einen hyp- 
notischen Bann über seine Anhänger ausübe und sie „schere“(was in einem Sinn auch 
so war). Dass er ein Schwarzmagier, ein irreligiöser und skrupelloser Mann sei. Es ist 
verständlich, dass solche Berichte kursieren mussten, denn er agierte beim Verfolgen 
seiner Mission absolut schonungslos. Er attackierte unbarmherzig alles, was der 
menschlichen spirituellen Entwicklung im Wege stand. Gurdjieff pflegte zu sagen, dass 
ein Mensch sich am deutlichsten in seinen Reaktionen zu Sexualität und Geld offen- 
barte. Ich könnte noch einen anderen Faktor zur Persönlichkeit eines Menschen hin- 
zufügen, nämlich seine Reaktion auf Gurdjieff selbst. Viele Reaktionen waren mög- 
lich, aber es war unmöglich ıhm gegenüber gleichgültig zu sein oder zu vergessen, dass 
er anwesend war. Man konnte von ihm beunruhigt sein, ihn nicht mögen, empört 
sein über Dinge die er sagte oder tat, ihn für einen Scharlatan oder einen Weisen hal- 
ten, von ihm verängstigt sein oder ihn gern haben, und man konnte alle diese Dinge 
nacheinander erleben; aber es war unmöglich ihn außer Acht zu lassen. Was immer 
auch er war, er war etwas auf einer viel größeren Skala, als man je vorher gesehen hatte 
bzw. wahrscheinlich je wieder sehen wird. Gurdjieff verfügte über einen weiten 
Wissenshorizont, der auch moderne westliche wissenschaftliche Theorien einschloss, 
als auch das spezielle Wissen, welches er sich in den Jahren seiner Wanderungen im 
Osten angeeignet hatte. Aber es war nicht so sehr das, was er sagte oder was er tat, das 
einen beeindruckte, sondern das, was er war. Gurdjieff war das lebende Beispiel und 
Resultat seiner eigenen Lehre, die er mit den Worten die Harmonische Entwicklung 
des Menschen beschrieb. Der Mensch, sagte er, sei ein unfertiges Produkt. Die Natur 
hatte ıhn bis zu einer gewissen Stufe entwickelt und ihn dann seinen eigenen Initiati- 
ve überlassen, um zu einer höheren Bewusstseinsstufe zu streben, oder das zu bleiben 
was er ist, ein unvollendetes Wesen. Das besondere Merkmal Gurdjieffs ist das beson- 
dere Merkmal aller großen Lehrer. Sie sind bemerkenswert wegen ihrem Sein, für das 
was sie sind, als für das, was sie tun. Und dies ist der Grund, wieso es schwierig ist, sie 
zu erkennen, denn hier im Westen beurteilen wir Menschen nach dem, was sie tun 
und nicht danach, was sie in ihrer eigenen Person verwirklicht haben. 


Gurdjieff hatte die Vielseitigkeit und Wandelbarkeit des Meeresgottes Proteus. Er 
konnte jeden Eindruck hervorrufen, den er wollte und lieferte oft genau das ab, was 
ein Besucher von ihm erwartete. Ihm ging es nicht darum Feindseligkeit zu entschär- 
fen und Konvertiten zu machen, sondern denen zu helfen, die schon selbst entdeckt 
hatten, dass sie Hilfe benötigten. Alles, was Gurdjieff tat, schien aus seinem Inneren 
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zu wirken. Er stolperte nie umher, weder in Gedanken noch in seinen Bewegungen. 
Die Letzteren waren immer absichtsvoll und mit der striktesten Ökonomie von Auf- 
wand gekennzeichnet, wie die einer Katze und seine immense Arbeitskapazität beruh- 
te auf dieser Fähigkeit, niemals Energie zu vergeuden. Je mehr ich von Gurdjieff sah, 
desto stärker wurde mir seine Einzigartigkeit bewusst. Er hatte Qualitäten, die ich 
niemals in einem anderen gesehen habe; tiefgründiges Wissen, immense Vitalität und 
die völlige Immunität gegen Angst. Gurdjieff äußerte einst: “Ich habe sehr gutes Leder 
für diejenigen zu verkaufen, die sich daraus Schuhe herstellen wollen.” Keine bessere 
Beschreibung könnte über Gurdjieffs Rolle als Lehrer gegeben werden. Er war ein 
Mann, der über Ideen von höchster Qualität verfügte, die an diejenigen verkauft wer- 
den konnten, die ein Verlangen danach verspürten. Darüber hinaus benutzte er das 
Wort „verkaufen“ sehr wohlüberlegt, denn er beharrte darauf, dass Menschen niemals 
Dinge schätzen würden, für die sie nicht bezahlt hätten. Mit Bezahlung war nicht not- 
wendigerweise Geld an sich gemeint, sondern es musste etwas geopfert werden, damit 
das erhaltene Leder dementsprechend gewürdigt wurde...Der Käufer wäre dafür verant- 
wortlich etwas aus dem erworbenen Leder herzustellen und nichts könnte hilfreicher 
sein, als ein festes Schuhpaar für die schwierige Reise des Lebens. 


Fritz Peters - Der unbekannte Herr Gurdjieff 

Gurdjieff erlaute es niemals irgendjemandem davon zu reden, dass er aus Güte handel- 
te, aber für uns schien dies eindeutig so zu sein. Ich selber sinnte vielmals darüber 
nach, was die Motive für seine häufig überraschenden Handlungen waren. Rührten sie 
her von seiner Güte und Sympathie oder gab es eine andere innere Notwendigkeit? 
Gewiss waren seine Motive nicht Güte in dem üblichen sentimentalen Sinne des Aus- 
drucks. Dies war speziell im Verhältnis zu seinen Schülern der Fall. Nein, falls es Güte 
war, dann war es echte Güte, die ihren Ursprung woanders hatte. Die Quelle seiner Ta- 
ten, Worte und seine Einstellung zu allem kann nur mit etwas beschrieben werden, 
was Liebe genannt wird. Es war kein persönliches Gefühl für eine andere Person, son- 
dern eher etwas, was von irgendwo anders herrührte. Und dies schloss das Verhältnis 
zu seinen Schülern ein. In anderen Worten war es die Öffnung zu einem Sinn des Hei- 
ligen, den er mit anderen teilte. Dies unterschied sich von seiner legendären Freigebig- 
keit, der Güte im eigentlichen Sinne des Ausdrucks, wovon wir fast jeden Tag komi- 
sche und unvergessliche Einblicke erhaschten. Da ich oft zu verschiedensten Zeiten 
des Tages in seiner Nähe war, sah ich auf intime Weise Aspekte seines Lebens, von de- 
nen die meisten seiner Schüler, die nur an Abendgruppen teilnahmen, nichts wussten. 
Ich habe über seine Güte mir gegenüber berichtet und will mich nun an einige Vor- 
kommnisse erinnern, deren Zeuge ich zufällig wurde. Herr Gurdjieff tätigte beim 
morgendlichen Spaziergang oft seine eigenen Einkäufe. Während dieser Zeit empfing 
er keine Schüler und die Haupteingangstür zur Wohnung blieb verschlossen. Aber es 
war anders am hinteren Treppenhaus. Man muss es gesehen haben, um es zu glauben. 
Vom Eingang zum Gebäude bis hinauf zu Gurdjieff Wohnung wartete eine lange 
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Schlange von Bettlern, Parasiten und ähnlichen Leuten. Einer hielt eine Schale, einer 
einen Blechteller, ein anderer einen alten Topf. Alle kamen sie feierlich dorthin, um 
eine ganze Suppenration inklusiver einiger netter Worte zu empfangen. Herr Gurdjieff 
servierte persönlich aus enormen Kochtöpfen, während er sich nach der Gesundheit 
von allen erkundigte, auch nicht diejenigen vergessend, die wegen einer Krankheit ver- 
hindert waren. Wenn er herausfand, dass jemand krank war, pflegte er zu sagen, „Nun 
gut, lass uns ihm etwas Spezielles schicken!“ und je nach der neuesten Info zur Per- 
son, würde er ein Behältnis mit einem Essen befüllen, welches er vorbereitet hatte. Da 
gab es eine alte Frau, die für sich selbst und ihren Ehemann kam, der nicht mehr in 
der Lage war zu gehen. Dann einen unterernährten und kranken Mann, der arbeitsun- 
fähıg war. Dann noch Kinder einer großen armen Familie. Dann der Concierge eines 
benachbarten Gebäudes, der sich lange Zeit um einen bettlägerigen Mieter aus dem 
siebten Stock gekümmert hatte. Dann erscheint eine alte Dame von russischem Adel. 
Sie grüßt Gurdjieff respektvoll. Er nimmt ihre Schale, während er nach Details zur Ge- 
sundheit ihres Ehemannes fragt. Anstatt direkt zu antworten, beginnt sie sich aufzu- 
spielen, vor Gurdjieff zu buckeln und ihm zu schmeicheln, währenddessen Gurdjieff 
immer noch nicht weiß, welche Nahrung für ihren Ehemann angemessen wäre. Er un- 
terbricht sie und stellt die gleiche Frage erneut, diesmal auf trockene Art und Weise. 
Die Dame antwortet schließlich, während Gurdjieff sie bedient. Sie wiederholt ihre ba- 
nalen Komplimente. Ich bin beschämt von ihrem Verhalten und mache eine Bewe- 
gung in ihre Richtung, um sie verstehen zu lassen, dass sie mit dem Feuer spiele. Aber 
betäubt von ihrer Kriecherei ist sie vollkommen achtlos und fährt damit fort Gurd- 
jieffs Großherzigkeit mit der höchsten...zu vergleichen. Ich weiß nicht welchen Inbe- 
griff von Tugend sie ansprechen wollte, denn Gurdjieff unterbricht ihren Satz: „Du 
und dein Ehemann und alle von eurer Sorte haben ihren Lebensweg auf Arschleckerei 
aufgebaut, und trotz so vieler Jahre im Exil seid ihr immer noch nicht frei von diesem 
widerwärtigen Wesenszug. Das ist wirklich schlimm!“ Die Frau beginnt sich zu recht- 
fertigen und zu entschuldigen. Gurdjieff sagt zu ihr: „Gut, gut, ich weiß, es ist nicht 
ihr Fehler. Nun gehen sie schon, wir haben noch viel zu tun.“ Die Frau geht beleidigt 
zur Tür, aber Herr Gurdjieff beruhigt sie mit sanfter Stimme, indem er sagt: „Bis 
morgen!“ Dieses Szenario wiederholte sich jeden Morgen, das Ganze endete normaler- 
weise gegen ein Uhr, manchmal nur um wieder abends von neuem zu beginnen. 
Gurdjieff bereitete auch große Nahrungsmengen für seine Schüler und andere vor, die 
regelmäßig sein Apartment frequentierten. Seine Tafel bot alles im Überfluss dar, denn 
kein Tag verging, ohne dass Nahrungsmittel aus allen Teilen der Welt ankamen. Aus 
Südfrankreich, Spanien, der Türkei, Australien, Amerika und sogar aus Afrika. Doch 
wenn es niemanden gab, mit dem er essen konnte, zog er oft vor, gar nicht zu essen. 
Was Kinder angeht, verließ Herr Gurdjieff nie seine Wohnung, ohne zuvor seine Ta- 
schen mit einem ordentlichen Vorrat an Bonbons und diversen Süßigkeiten zu füllen. 
Wenn er eine Mutter mit Kind traf, offerierte er dem Kleinen immer ein Bonbon. 
Wenn das Kind es seiner Mutter anbot, gab er dem Kind zwei weitere Bonbons. Aber 
falls das Kind nichts anbot, gab es auch nichts Zusätzliches. Wenn die Mutter das 
Bonbon versteckte, um es dem Kind später zu geben, wurde auch ihr mehr angeboten. 
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In dem Stadtteil, wo er regelmäßig spazieren ging, war er allen Kindern und deren Be- 
gleitern wohlbekannt. Er war eine Art Weihnachtsmann und wurde „Monsieur Bon- 
bon“ genannt. Der Leser mag irritiert sein durch das, was meinerseits wie eine Art 
blinder Anhaftung und uneingeschränkter Voreingenommenbheit erscheint. Wenn das 
so ist, dann bitte ich diese exzessive Zuneigung zu entschuldigen. Man muss versu- 
chen nachzuempfinden, wie das Leben in seiner Nähe alle Gewohnheiten erschütterte. 
Man fand sich beim wörtlichen Eindringen in die Welt der Mythen. Wir alle empfan- 
den dieses gleiche Gefühl. Nach Herr Gurdjieffs Tod war ich Zeuge vieler berührender 
Szenen. Zum Beispiel kam eine alte Frau circa drei Wochen später zur Wohnung. 
Überwältigt von den Neuigkeiten, dass er nicht mehr da sei, konnte sie nur sagen, 
„Und wie soll ich nun meine Miete zahlen?“ Ein anderer kam und äußerte „Ich hätte 
ihm so gerne gedankt. Er bezahlte die Behandlung meiner Tochter, sie ist gerade 
geheilt aus der Heilanstalt entlassen worden.“ Von Herr Gurdjieffs Tod hörend, brach 
ein Mann zusammen und kauerte sich etwas zehn Minuten schweigend in einen 
Stuhl. Dann murmelte er: „Aus Südafrika hierher zu kommen und dies zu erfahren. 
Wie traurig.“ Danach ging er fort. Und ich dachte mir selbst, „Ja, wie traurig, ihn 
nicht gekannt zu haben. Aber wie viel trauriger ihn gekannt und nicht verstanden zu 
haben. Und darüber hinaus, wie traurig, ihn verstanden und nicht seiner Arbeit ge- 
dient zu haben.“ 


Olga de Hartmann - Gurdjieff der Teppichhändler 

Eines Tages ging ich zu seiner Wohnung, um mit ihm zu reden, als die Klingel 
läutete. Herr Gurdjieff sagte zu mir: "Das ist jemand, der einen Teppich kaufen 

will. Gehen sie ins Esszimmer und warten sıe dort. Ich werde die Tür selbst öffnen." 
Die Tür zwischen Esszimmer und Wohnzimmer hatte ein Glasfenster, sodass ich alles 
beobachten konnte, was im Wohnzimmer vor sich ging. Herr Gurdjieff ging zur Tür, 
kam aber nicht sofort zurück. Stattdessen kam ein Fremder hinein und nach ihm ein 
Teppichverkäufer. Sie fingen an zu verhandeln. Ich war schockiert, als ich schließlich 
erkannte, dass dieser Teppichhändler Herr Gurdjieff selbst war, vollkommen verwan- 
delt. Es ängstigte mich, ihn so zu sehen. Der Fremde kaufte zwei Teppiche und verließ 
die Wohnung. Als Herr Gurdjieff ins Esszimmer kam, war ich noch immer so scho- 
ckiert, dass ich ihn nicht direkt anblicken konnte. "Was ist los mit Ihnen?" fragte er. 
"Ich kann sie nicht anschauen", erwiderte ich. "Wieso nicht?" "Ich hab sie nicht er- 
kannt, als sie durch die Tür kamen." "Was wollen sie?" fragte er. "Dass ich mit ihm 
über Philosophie spreche, wie ich es mit dem Doktor tue? Würde er aber dann einen 
Teppich kaufen? Und wenn ich mit Dr. Stjoernval spräche, so wie mit diesem Mann, 
würde er mir niemals folgen. Sie müssen verstehen, dass ich mit jedem so umgehe, wie 
es jeweils notwendig ist. Jetzt gerade will ich Teppiche verkaufen, also habe ich ein 
Teppichhändler zu sein und kein Philosoph." 
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].G. Bennett - die unbekannte Größe X 


Die Abendmahlzeiten, das Kaffeetrinken und die Musik dauerten oft bis spät in die 
Nacht. Kleine Gruppen von drei, vier oder auch einem Dutzend Leuten gingen dann 
in ein nahe gelegenes Cafe, um zu rekonstruieren, was Gurdjieff gesagt hatte. Dabei 
machten wir immer wieder eine sonderbare Beobachtung. Einer erinnerte sich klar 
und genau an etwas, das Gurdjieff zu einem bestimmten Thema gesagt hatte, und ein 
anderer behauptete, der Bericht sei vollkommen falsch, und etwas ganz anderes sei ge- 
sagt worden. Manchmal behaupteten gleich mehrere, Gurdjieff habe ausschließlich 
und privat mit ihnen gesprochen und ihnen eine ungeheuer wichtige Botschaft über- 
mittelt. Andere, dicht daneben sitzende Teilnehmer, hatten davon kein einziges Wort 
gehört. Nach einiger Zeit kamen wir zu dem Schluss, dass Gurdjieff über eine beson- 
dere Art von Maya verfügte, die ihn verschiedenen Leuten zur selben Zeit verschieden 
erscheinen ließ. Er war tatsächlich, wie Madame Ouspensky es ausgedrückt hatte, X - 
die unbekannte Größe. Er war so vielschichtig in seiner Erscheinungsweise, dass vier- 
zig Leute, die während seiner verschiedenen Lebensphasen in seiner Nähe waren, vier- 
zig verschiedene Bücher geschrieben hätten. 


Er war ein sehr sinnenfroher Mensch, er liebte gutes Essen, Frauen und Schönheit, 
er war ungeduldig und Ausbrüchen von Wut und Leidenschaft unterworfen. Außer- 
dem hatte er wenig Skrupel, wenn es darum ging, seinen Wissensdurst zu befriedigen. 
Andererseits ist Gurdjieff zu keiner Zeit wirklich an Besitz oder Ruhm interessiert 
gewesen. Zweifellos geriet er in seinen frühen Jahren mehrfach in Schwierigkeiten, 
weil er versuchte, sich Wissen anzueignen, zu dem ihm der Zugang (zumindest zum 
betreffenden Zeitpunkt) verwehrt war. 


Robert de Ropp - das außergewöhnlichste Wesen 
Gurdjieff... Sogar jetzt, fast dreißig Jahre nach seinem Tod, besitzt dieser Name für 


mich eine gewisse Magie. Er war ohne Zweifel das außergewöhnlichste 
menschliche Wesen das ich je getroffen habe. 


..er war ein Meisterspieler des Grossen Spiels und so weit entfernt vom menschlichen 
Durchschnitt, dass er fast zu einer anderen Spezies gehörte. Das Leben Gurdjieffs 
repräsentierte einen speziellen Aspekt des Wegs des Kriegers. Mehr als irgendein 
anderer Mann, den ich kennen gelernt habe, lebte er nach selbst auferlegten Regeln 
und verfolgte mit voller Absicht seine Ziele. Im vollsten Sinne des Wortes war er in- 
nerlich gelenkt und lebte strategisch, wissend was er tat und warum er es tat. Er 
kümmerte sich nicht um künstliche Gesetze, die schwächere Personen auf begrenzte 
Verhaltensweisen einengten. Er schaffte seine eigenen Gesetze und spielte das Spiel 
nach seinen eigenen Regeln. Weil diese Gesetze und Regeln sich von denen unterschie- 
den, die normalerweise menschliches Verhalten beherrschen, schien er für die einen 
ein Rätsel zu sein und für andere ein Verrückter. 
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Mein Eindruck von Gurdjieff war der eines Königs im Exil, der nicht nur durch 

den Raum sondern auch durch die Zeit disloziert worden war. Jesus hatte offenkundig 
viel von diesem Hvareno. Gurdjieff hatte es auch. Es gab ihm die Qualität eines 
Königs im Exil. Sein Königreich war weder in unserer Zeit noch an unserem Ort. Er 
hätte, wenn er es gewollt hätte, sein Hvareno nutzen können, um große Massen um 
sich zu scharen. Er hätte Tausende Anhänger haben können. 


Eines aber ist sicher: Er hatte ein gewisses Etwas, das ıhn von der üblichen Sorte 
Mensch unterschied. In diesem Zeitalter des Massenmenschen, in dem die Menschen 
immer mehr Sprechpuppen aus Plastik ähneln, die von computerisierten Robotern 
hergestellt werden, war er einzigartig. Als ich ıhn dort sitzen sah, mit seinem roten Fez 
auf dem kahlen Haupt, wie er auf seinem winzigen Harmonium seltsame Melodien 
spielte, hatte ich den Eindruck, dass es sich da um einen König im Exil handelt, der 
in ein anderes, heroischeres Zeitalter gehört, ein Herrscher über Menschen, der ge- 
zwungen ist, eine erniedrigende Verkleidung zu tragen und sich inkognito inmitten 
der Plastikpuppen zu bewegen. Er war ohne Zweifel ein König, und auch darüber, 
dass er sich im Exil befand, konnte es keinen Zweifel geben. Wie «Beelzebub» befand 
er sich «weit von dem Ort seiner Erziehung» entfernt. Aber war er, wie seine Nachfol- 
ger nicht müde werden zu betonen, ein großer Lehrer? Vielleicht war er das, aber für 
wenige, für sehr wenige. Diese wenigen bildeten eine Gruppe von Frauen und 
Männern, die stark und selbständig genug waren, um nicht vollkommen von der Aura 
der Macht, die Gurdjieff umgab, dominiert zu werden. 


C. E. Bechhofer Roberts - ein Führer zu den ewigen Mysterien des Universums 
Er behauptete viele Jahre seines Lebens in Tibet, Tschitral und Indien verbracht zu ha- 


ben, generell in östlichen Klöstern, wo er die antike Weisheit des Orients studiert hat- 
te. Er hatte in der Vergangenheit einen Zirkel in Moskau und viele dieser Mitglieder 
waren ihm 1917 in den Kaukasus gefolgt und seitdem an seiner Seite weitergewandert. 
Er war umgeben von einer seltsamen Gefolgschaft von Philosophen, Ärzten, Poeten 
und Tänzern. Er nutzte sie nicht aus, ganz im Gegenteil, einige von ihnen lebten so- 
gar von seinen sich verringernden Mitteln. Und von ihnen allen wurde er verehrt, fast 
angebetet, wie ein Führer zu den ewigen Mysterien des Universums. Seine Bewunderer 
waren keinesfalls Dummköpfe, einige von ihnen waren angesehene Männer, die dar- 
auf beharrten, dass Georg Ivanowitsch, wie sie ihn der russischen Weise nach nannten, 
ihnen mehr über ihre spezielle Kunstfertigkeit beigebracht hatte, als sie je zuvor ge- 
lernt hatten. Er war ein Mann von bemerkenswerter Erscheinung. Klein und dunkel- 
häutig, mit durchdringenden und cleveren Augen. Niemand konnte sich einige Minu- 
ten in seiner Gegenwart aufhalten, ohne von der Wirkung seiner Persönlichkeit beein- 
druckt zu sein. Man musste ıhn nicht für unfehlbar halten, aber seine außergewöhnli- 
che allgemeine Intelligenz war nicht zu leugnen. Bei jedem anderen Mann wäre ich 
wegen der meisten seiner Geschichten skeptisch gewesen, aber Georg Ivanowitsch ge- 
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hörte nicht zu den ordinären theosophischen Schwätzern. Wenn er wirklich gewollt 
hätte, irgendwohin zu reisen, seien es auch seine mysteriösen Klöster in Tibet(wo nach 
Gurdjieff in einem davon, eine indische Legende widerhallend, Jesus studiert hatte), 
hätte ich mir niemand vorstellen können, der ihn davon hätte abbringen können. 


Andererseits muss man zugeben, dass die Auffassung, Gurdjieff sei ganz einfach 

ein Scharlatan, von niemandem geteilt wird, der mit ihm in Berührung gekommen 
ist. Er war ein viel zu interessanter und malerischer Typ, um einfach ein Gauner zu 
sein. Außerdem steht da noch die bedeutsame Philosophie, die er und Ouspensky 
entwickelten, und auch die Tänze, die wir im Champs-Elysees-Theater gesehen 
haben, sind wirklich aller Bewunderung wert. Nein, mit dieser groben Unterstellung 
ist Gurdjieff nicht zu fassen, es ist dies nicht einmal der Anfang einer Erklärung 


und kann deshalb außer Betracht bleiben. 


P.L. Travers - eine mythologische Qualität 


Seine bloße Präsenz strahlte Energie aus. Von ihm angeschaut zu werden, hieß 

einen Moment der Wahrheit zu erfahren, der oft sehr schwer zu ertragen war. Ein 
Meister wie Gurdjieff ist nicht jemand der diese oder jene Idee lehrt. Er ist die Verkör- 
perung der Lehre... Ich denke ich sah in ihm etwas, was jeder echte Meister hat; eine 
gewisse Eigenschaft von Aufopferung, als ob er eindeutig für andere erschienen wäre. 
Er war ein abgeklärter Mann, der jemanden mit einem langen, kontemplativen 
allwissenden Blick anschaute. Er besaß eine bestimmte Qualität, die man als mytholo- 
gisch bezeichnen könnte. Als ich später seine Schülerin wurde, fühlte ich das immer. 
Er war ein Mann den du wahrnahmst, aber du wusstest nie, was du wahrnahmst. 
Wenn wir in Gurdjieffs Gegenwart waren, fühlten wir immer, wie wir mit seiner Ener- 
gie aufgefüllt wurden. Er konnte dies auf jeden im Raum übermitteln. Er hatte etwas 
sehr Hohes, außerhalb von normalem Verständnis. 


C. Daly King - die Qualität des SEINS 

Ich zögere nicht, ihn einen der 100, vielleicht der 50 bemerkenswertesten Männer der 
gesamten bekannten Menschheitsgeschichte zu nennen. Obwohl er persönlich nicht 
den Anspruch erhob, dies Alles selbst entdeckt zu haben, war das schiere Ausmaß sei- 
nes Wissens jedem anderen so überlegen, dass jeder Vergleich nicht nur undenkbar, 
sondern sogar unmöglich wäre. Die Qualität, die er besitzt, hat einen so hohen Grad, 
dass sie die jedes anderen Menschen übersteigt, den ich je getroffen habe. Einen so ho- 
hen Grad, von dem ich nıemals erwartet hätte, dass dieser in einem Menschen existie- 
ren könnte, hätte ich nicht Gurdjieff getroffen. Ich meine nicht die Qualität von In- 
tellekt, Gefühlen oder erfolgreichen Unternehmungen, sondern einfach die Qualität 
des SEINS. Ich habe dies immer in seiner Gegenwart empfunden. Man kann es nicht 
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fassen aber es ist ganz sicher gegenwärtig. Ich kann mir nicht anders meinen großen 
Respekt ihm gegenüber erklären, denn als Bewunderung aufgrund seines bemerkens- 
werten Grades von Sein, über den ich in persönlichem Kontakt immer sehr beein- 
druckt war. 


Ernest Scott - die Begegnung mit Gurdjieff blieb stets unvergessen 

Wenn überhaupt ein Eindruck allen Beurteilungen gemeinsam ist, dann jener, daß 
Gurdjieff kein gewöhnlicher Mensch war. Er besaß Kräfte, die sonst keiner besaß, und 
er hatte ein Ziel, das alle anderen Überlegungen zur völligen Bedeutungslosigkeit ver- 
urteilte. Alle, die länger als nur einen Nachmittag mit Gurdjieff verbrachten, bezeugen 
einmütig die außergewöhnliche Ausstrahlung, die von ihm ausging. Er setzte sich 
über alle Regeln des Miteinanders und des guten Benehmens hinweg, gebrauchte zu- 
weilen eine Sprache, die nach allen gesellschaftlichen Maßstäben unverzeihlich war; 
und dennoch: er war fähig, bei den Beteiligten den Eindruck einer unerträglich 
schmerzhaften Nostalgie zu hinterlassen, einer Ahnung von einer unbekannten Seins- 
ebene im Menschen, ein Gefühl von Heiligkeit. Die Erfahrung einer Begegnung mit 
Gurdjieff blieb stets unvergessen. 


Rene Zuber - der Bewußtseinserwecker mit Schnurrbart 

Zur Zeit, als ich ihn kennenlemte um 1943, war er nicht mehr jung. Er war fünfund- 
sechzig Jahre alt. Bei ihm verknüpfte sich die Erhabenheit eines Greises mit der 
Geschmeidigkeit eines Fechters, der zu einem niederschmetternden Hieb fähig war; 
aber wie unerwartet seine raschen Stimmungswechsel, wie überraschend seine 
Offenbarungen auch waren, eine eindrückliche Form der Ruhe verliess ihn nie. 

«Er gleicht», so hatte mir Philippe Lavastine gesagt, ehe er mich mit ihm bekannt 
machte, «dem Bodhidharma... aufgrund seiner Strenge als Bewusstseinserwecker und 
wegen seines grossen Schnurrbarts.» 

Ich empfand sein Benehmen eher beruhigend, wie dasjenige eines mazedonischen 
Schmugglers oder eines alten kretischen Kapetans. Er hatte Autorität. Er wäre fähig 
gewesen, dich in die Seine zu werfen - nachdem er dich um Uhr und Portefeuille 
erleichtert hätte, um anschliessend hilfreiche Hand zu leisten. Das Lustigste an der 
Sache ist, dass man, kaum gerettet, ihm zu danken das Bedürfnis hätte. 

Der Begriff «Autorität» hat jedoch zuviele Nebenbedeutungen, als dass er keine 
Missverständnisse heraufbeschwören könnte. Sagen wir somit, dass von Monsieur 
Gurdjieff ein Eindruck ruhiger Kraft ausging, für den selbst die Tiere empfänglich 
waren. Angeblich folgten ihm auf der Strasse Katzen und Hunde. Ich war nie Zeuge 
eines solchen Vorfalls. Aber wieviele Male habe ich gesehen, wie sich Leute, die man 
für Wölfe hätte halten können, an seiner Seite beruhigten - in einem solchen Grad, 
dass sie ihm schlussendlich aus der Hand gefressen hätten. 
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Seine Gangart, seine Gebärden waren niemals überstürzt, sondern dem Rhythmus des 
Atems angepasst, wie bei einem Bergbewohner oder Bauern. Ich erinnere mich noch 
an jenen Tag, wo ich zu einer Verabredung mit ihm zu spät gekommen war, obwohl 
ich die Avenue Camot im Galopp hinter mich gebracht hatte und seine Treppe in 
Windeseile hinaufgestürzt war. Ich begann eine Entschuldigung zu stammeln. Er ent- 
gegnete einfach: «Niemals sich beeilen.» 

Kam das wohl daher, weil er im Verlauf seines Lebens zahlreichen Menschen begegnet 
war, bei denen er um jede Schwäche wusste, und weil er aus dem Menschlichen 
gemeinhin ein nahezu konstantes Meditationsthema gemacht hatte? Gab es einen 
anderen Grund? Man fühlte die Präsenz einer - sozusagen nicht mitteilbaren - 
Erfahrung, die zwischen ihm und der Allgemeinheit eine herzzerreissende Distanz 
geschaffen hatte. 


Das Bemerkenswerteste an Monsieur Gurdjieff war sein Blick. Von der ersten 
Begegnung an fühlte man sich vollkommen durchschaut. Man stand unter dem 
Eindruck, dass er einen gesehen hatte und dass er einen besser kannte, als man dies 
selber tat. Ein außergewöhnlicher Eindruck. 


].B. Priestley - das Niveau von Gurdjieffs Schülern war enorm hoch 

Das ausgeklügelte Denksystem zu Verhalten und psychologischer Entwicklung, 

dass Gurdjieff und sein führender Schüler Ouspensky lehrten, wurde von ihnen 

und ihren Schülern als die Arbeit bezeichnet. Es ist erstaunlich wie wenig öffentliche 
Aufmerksamkeit der Arbeit gewidmet worden ist... Die britischen Gurdjieff Gruppen 
beeindruckten nicht so sehr durch die Zahl ihrer Mitglieder denn durch ihre 
Qualität. Jede Vorstellung, dass diese Bewegung zum Wohle von Scharlatanen von 
reichen dummen Frauen finanziert wurde, kann gleich abgewiesen werden. Das intel- 
lektuelle Niveau von Gurdjieffs und Ouspenskys ergebensten Schülern war enorm 
hoch... In der Tat hat die Arbeit einen semi-orientalischen Hintergrund und stammte 
aus mysteriösen Quellen ın Zentralasien, wo Gurdjieff angeblich Jahre auf der Suche 
nach esoterischen Wahrheiten, der geheimen esoterischen Weisheit verbracht hatte. 
Aber die Arbeit ist weit entfernt von den üblichen soften und sentimentalen Doktri- 
nen des höheren Denkens, von Theosophie und dem Rest. Sie ist hart, anspruchsvoll, 
verbissen unsentimental. Sie besteht darauf, dass Menschen unermüdliche Anstren- 
gungen auf sich nehmen, um sich vom wachen Schlaf zu befreien... Und während eı- 
nige Aspekte der Arbeit auf mich so dubios wirken, wie Gurdjieffs Behauptung, er 
habe aus ungenannten abgelegenen zentralasiatischen Klöstern diese altertümliche 
Weisheit errettet, so enthüllt er einige oft erstaunlich originelle Einsichten und einiges 
der einfacheren Arbeit an sich selbst bringt tatsächlich exzellente Resultate. Ob nun 
Gurdjieff ein neuer Prophet war oder ein nahöstliches Original, zwei Drittel Genie, 
ein Drittel Scharlatan, er wusste sicherlich sehr viel mehr über unser allgemeines 
Menschsein, als die meisten von uns es wissen. 
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Charles T. Tart - sein Einfluß auf die westliche Kultur war gewaltig 
Obgleich ich mich mit mehreren spirituellen Traditionen gründlicher befaßt habe, 


konzentriert sich das vorliegende Buch auf Gurdjieffs Ideen. Warum Gurdjieff? Weil er 
ein Genie darin war, östlichen spirituellen Ideen und Übungen eine für westliche 
Menschen nutzbringende Form zu geben. Sein Einfluß auf die westliche Kultur war 
gewaltig, obwohl dieser weitgehend hinter den Kulissen stattfand, und das heutige spi- 
rituelle Interesse großer Kreise ist in starkem Maße auf sein Wirken zurückzuführen. 
Seine grundlegenden Formulierungen psychologischer und spiritueller Ideen zählen 
auch heute noch zu den besten und behandeln wichtige Gebiete, die von anderen Tra- 
ditionen oft gar nicht berührt werden. 


Einer der beunruhigendsten und beleidigendsten Aussprüche Gurdjieffs war, daß der 
Mensch eine Maschine sei. Maschinen sind lärmende, schmutzige, geistlose Dinge, die 
eine stupide Aufgabe endlos wiederholen, von außen kontrolliert werden, irgendwann 
kaputtgehen und dann unbrauchbar sind. «Und so etwas bin ich doch wohl nicht!» 


Die Vorstellung ist für die meisten Menschen ziemlich beunruhigend. Sie streiten ve- 
hement ab, Maschinen zu gleichen, und natürlich erst recht, Maschinen zu sein. 
Psychologisch betrachtet, ist dies höchst interessant. Wenn die Vorstellung, daß der 
Mensch eine Maschine ist, wirklich unsinnig wäre, warum regt sich dann überhaupt 
jemand darüber auf? Die Tiefenpsychologie lehrt, wenn Menschen etwas vehement ab- 
streiten, so enthält es oft zumindest ein Körnchen Wahrheit. Leider hatte Gurdjieff 
recht: In vielerlei Hinsicht sind wir Maschinen, ohne es zu merken. Und das sollte 
uns beunruhigen! 


Ich sagte, daß Gurdjieffs Weg in erster Linie eine Sache der Achtsamkeit im täglichen 
Leben ist. Seine Theorie war, daß das gewöhnliche Leben der Schauplatz ist, an dem 
du all deine Probleme erzeugst, deshalb ist es auch der Schauplatz, wo wir die Acht- 
samkeit am nötigsten brauchen und der bestmögliche Ort, sie zu erlernen. Ich persön- 
lich halte Gurdjieffs Techniken zur Erzielung größerer Achtsamkeit im Alltag für viel 
praktischer und erfolgreicher als die buddhistischen. In meiner (offensichtlich recht 
begrenzten) Bekanntschaft mit mehreren buddhistischen Systemen heißt es immer, 
daß du im gewöhnlichen Leben und nicht nur in der Meditation achtsam sein soll- 
test, aber in der Praxis liegt der Schwerpunkt fast ausschließlich auf formaler Meditati- 
on. Wenn überhaupt, gibt es nur sehr wenige praktische Techniken, um die Achtsam- 
keit ın den Alltag zu bringen. 
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P.D. Ouspensky - wie ein indischer Radja oder arabischer Scheich 

Ich erinnere mich noch sehr gut an diese Begegnung. Wir gingen zu einem kleinen 
Cafe in einer lärmigen Seitenstraße. Dort sah ich dann einen Mann von orientali- 
schem Typus, nicht mehr jung, mit schwarzem Schnurrbart und stechenden Augen. 
Erstaunlicherweise schien er mir verkleidet zu sein, so wenig paßte seine Erscheinung 
zu Umgebung und Atmosphäre. Ich war immer noch unter dem Einfluß meiner Ein- 
drücke aus dem Osten. Dieser Mensch mit dem Gesicht eines indischen Radjas oder 
arabischen Scheichs, den ich mir sofort in weißem Burnus oder vergoldetem Turban 
vorstellte, saß hier in einem kleinen Cafe, wo Kleinhändler und Handlungsreisende 
sich zu treffen pflegten, angetan mit einem schwarzen Mantel mit Samtkragen und ei- 
nem schwarzen steifen Hut. Diese Ausstattung machte einen merkwürdigen, unerwar- 
teten und fast erschreckenden Eindruck: ein schlecht verkleideter Mensch, dessen 
Anblick einen verlegen macht, weil er sichtlich nicht das ist, was er vorgibt, und man 
sich so verhalten und sprechen soll, als ob man den Mummenschanz nicht durch- 
schaue. Er sprach ein unkorrektes Russisch mit starkem kaukasischem Akzent, und 
dieser Akzent, mit dem wir alles andere zu assoziieren pflegen als philosophische Ide- 
en, verstärkte noch die Fremdheit und Unerwartetheit des Eindruckes. 


].G. Bennett - das Reservoir der höheren Energie 

Hinter einer Biegung um einen großen grauen Felsen traf ich Gurdjieff. Obgleich ich 
noch nie in diesem Teil des Waldes gewesen war, empfand ich die Begegnung als un- 
ausweichlich. Ohne Umschweife begann er über die Energien zu sprechen, die im 
Menschen wirken. 

„Es gibt eine bestimmte Energie, die für die Arbeit an sich selbst notwendig ist. 
Niemand kann Anstrengungen machen ohne einen Vorrat an dieser Energie. Wir 
können sie Höhere Emotionale Energie nennen. Jeder Mensch erzeugt durch einen 
natürlichen Prozeß täglich eine kleine Menge dieser Energie. Richtig angewendet, gibt 
sie dem Menschen die Fähigkeit, viel für seine eigene Selbstvervollkommnung zu tun. 
Aber auf diesem Wege gelangt er nur bis zu einem bestimmten Punkt. Die 
vollständige Umwandlung des Seins, unabdingbar für einen Menschen, der dem 
Zweck des Daseins gerecht werden will, erfordert aber eine viel stärkere Konzentration 
der Höheren Emotionalen Energie. 

Es gibt einige Menschen auf der Welt, aber sie sind sehr selten, die mit einem großen 
Reservoir oder Akkumulator dieser Energie in Verbindung stehen. Dieses Reservoir ist 
unerschöpflich. Wer aus ihm schöpfen kann, ist fähig, anderen zu helfen. Nehmen Sie 
an, ein Mensch braucht hundert Einheiten dieser Energie, um sich selbst zu 

wandeln, hat aber nur zehn Einheiten zur Verfügung und kann sich selbst nicht mehr 
verschaffen. Er ist hilflos. Mit der Hilfe eines Menschen, der aus dem Reservoir 
schöpfen kann, ist er jedoch in der Lage, sich die fehlenden neunzig Einheiten zu 
borgen. Dann erst kann seine Arbeit wirkungsvoll sein.“ 
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Er wartete, bis all das in mich eingesunken war. Dann blieb er stehen, sah mir in die 
Augen und sagte: „Wer diese Fähigkeit hat, gehört der höchsten Kaste der Menschheit 
an. Vielleicht gehören auch Sie eines Tages dazu, aber Sie werden noch viele Jahre 
warten müssen. Heute haben Sie einen Geschmack von dem bekommen, was für Sie 
möglich ist. Bisher wußten Sie von diesen Dingen nur theoretisch - jetzt besitzen Sie 
die Erfahrung. Wenn ein Mensch die Wirklichkeit erfahren hat, ist er verantwortlich 
für das, was er mit seinem Lebern macht.“ 


J.G. Bennett- die Übertragung einer besonderen Energie 

Einem Lehrer bin ich jedoch lange Zeit gefolgt - soweit ich dazu in der Lage war und 
er es zugelassen hat - es war Giorgios Giorgiades, allgemein bekannt als Mr. Gurdjieff, 
von seiner Familie und seinen Vertrauten Yorgivanitch genannt. Das erste Mal habe 
ich ıhn 1920 in der Türkei getroffen, und zum letztenmal sah ich ıhn fünf Tage vor 
seinem Tod am 29. Oktober 1949. 

Sein System für die harmonische Entwicklung des Menschen ist ein großartiges Werk, 
und niemand, der ernsthaft versucht hat, danach zu leben, kann an den grundsätzli- 
chen Prinzipien zweifeln oder am Wert der Techniken, die er gelehrt hat. Es hat 
jedoch zwei Mängel, von denen einer mehr zufälligen Charakter hat, während der 
andere, wie ich glaube, die Essenz berührt. Der erste ist die Abhängigkeit von Lehrern 
mit entsprechender Erfahrung und persönlicher Qualität. 

Die Ausbildung solcher Lehrer dauert viele Jahre, und nicht alle sind bereit, die 
Verantwortung auf sich zu nehmen, die das mit sich bringt. Es ist mehr als fünfzig 
Jahre her, daß Gurdjieff in Moskau sein "Institut für die harmonische Entwicklung des 
Menschen! gegründet hat, und in diesem halben Jahrhundert sind nur sehr wenige 
kompetente Lehrer seiner Methode hervorgetreten. Der zweite Mangel ist nicht so 
leicht zu formulieren. In mancher Hinsicht hing die Wirksamkeit von Gurdjieffs 
Methode von seiner Gegenwart ab, so daß mit seinem Tod die Triebkraft daraus 
entschwunden ist. Die Wirkung seiner Methode war von der Übertragung einer 
besonderen Energie oder Substanz abhängig, über die Gurdjieff in begrenztem Maß 
verfügte, die jedoch jedem aus einer unerschöpflichen Quelle zukommen sollte. 


Thomas de Hartmann - er liess echte Sucher niemals leerer Hände gehn 
Lehrer umgeben sich üblicherweise mit einer Atmosphäre großer Ernsthaftigkeit 


und Wichtigkeit, um Neuankömmlingen einen guten Eindruck zu vermitteln. Bei 
Mr. Gurdjieff war es genau das Gegenteil. Alles was einen Neuankömmling abstoßen, 
sogar ängstigen konnte, wurde immer hervorgerufen. Ein Neuankömmling hatte die 
Möglichkeit Mister Gurdjieff zu treffen und mit ihm zu sprechen, aber sogleich 
wurden ihm einige Hindernisse in den Weg gestellt, die man überwinden musste. Auf 
der anderen Seite ließ Mr. Gurdjieff einen Besucher niemals leerer Hände gehen, wenn 
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diese Person mit echten Fragen zu ihm kam und über etwas sprach, was für sie von 
wirklicher Bedeutung war. 


J].G. Bennett - die höchste Kaste der Menschheit 

All das erscheint vielleicht sehr mysteriös, aber wir wollen einen einfachen Fall von 
Hilfe betrachten. Gurdjieff zeigte mir einmal eine Übung, die verlangte, daß man zu 
jeder vollen Stunde, und zwar keine Minute vor- oder nachher, "Ich bin" sagen sollte. 
Ich plagte mich verzweifelt mit dieser Übung und brachte sie absolut nicht zustande. 
Ich erinnerte mich höchstens fünf oder sechs Mal während der sechzehn Stunden des 
Tages. Ich versuchte alle möglichen Methoden, um mich zu erinnern, aber sie funktio- 
nierten immer nur kurz, und keine befähigte mich, die Übung vollständig auszufüh- 
ren. Dann rief mich Gurdjieff eines Tages in sein Zimmer und sagte: "Sie können die 
Übung nicht machen. Ich werde Ihnen etwas von meinem Hanbledzoin leihen." Die 
nächsten drei Tage erinnerte ich mich fast auf die Sekunde genau, ohne irgendeine 
Anstrengung. Ich war mir so sicher, daß ich die Übung in der Zwischenzeit ganz ver- 
gessen konnte, und dennoch übersah ich keine einzige volle Stunde. 


Gurdjieff erklärte nichts, auch zeigte er mir nicht mit seinem Beispiel, wie man die 
Übung ausführen konnte. Er ermutigte mich nicht einmal. Und dennoch wußte ich, 
daß mir 'etwas' zugekommen war und daß ich, solange es reichte, in der Lage sein 
würde, das zuvor Unmögliche zu tun. 

Gurdjieff erklärte mir diese Art der Hilfe 1923, als ich in der Prieure war. Ich kann die 
Unterhaltung fast wörtlich wiedergeben, denn ich berichtete sie noch am selben Tage 
schriftlich meiner Frau, die den Brief aufbewahrte. Ich hatte gerade Gurdjieffs Fähig- 
keit, das Unmögliche für jemanden möglich zu machen, demonstriert bekommen, als 
er zu mir sagte: "Ein Mensch, der sich ändern will, muß die nötige Energie haben. Sa- 
gen wir, er braucht hundert Einheiten; aber mit all seinen Anstrengungen kann er nur 
zehn zusammenbringen. Fr ist hilflos. Nehmen wir an, er trifft jemanden, der mehr 
Energie hat, als er für sich selbst braucht. Dieser Mensch kann ihm neunzig leihen. 
Dann kann er tun, was er tun will. Danach muß er zurückzahlen. Jetzt können Sie 
nichts selber tun, ich muß Ihnen also helfen. Es gibt einen besonderen Stoff, nennen 
wir ihn 'höhere emotionale Energie', den Sie brauchen. Sie wissen nicht, wo Sie diesen 
Stoff kriegen können, aber ich weiß es. Später werden Sie es auch wissen und Sie wer- 
den diese Arbeit verstehen. Diejenigen, die diesen Stoff anderen 

geben können, die ihn brauchen, gehören zur höchsten Kaste der Menschheit." Ich 
sagte zu ihm: "Wie kann ich die Hilfe bekommen, die ich brauche?" Er antwortete, wir 
sprachen Türkisch, "Wenn Sie Amar (Gnade) sagen mit Ihrem ganzen Sein. Nur dann 
kann Ihnen geholfen werden." 


Diese Unterhaltung kann den Eindruck erwecken, daß der Helfer selbst den Stoff 
produziert oder gar erschafft. Er ist jedoch eine Art Transmissionskanal. Sein 
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Geheimnis und seine Leistung bestehen darin, daß er einen Weg gefunden hat, sich 
mit einer Quelle zu verbinden, die außerhalb seines gegenwärtigen Augenblicks liegt. 
Er kann Kraft übertragen, weil die Person, der er hilft, in seinen gegenwärtigen 
Augenblick eintritt und teilhaben kann an dem, was er empfängt. 


].G. Bennett - der Mensch als Apparat für die Transformation von Energien 

Doch gibt es wesentlich schwerwiegendere Gründe für die Annahme, daß in Nord- 
west-Persien zu jener Zeit - und vielleicht auch heute noch - ein Wissen existierte, das 
für Gurdjieffs eigene Entwicklung von entscheidender Bedeutung war. Dieses Wissen 
bezog sich vor allem auf die Umwandlung von Energien. Ich nehme an, Sie wären 
nicht zu diesen Vorträgen gekommen, wenn Sie nicht schon Gurdjieffs Ideen studiert 
und seine Bücher sowie auch die Bücher über ıhn gelesen hätten. Ich werde Sie 
deshalb nicht damit langweilen, Gurdjieffs Lehren undlIdeen hier noch einmal zu 
erläutern. Vielmehr möchte ich versuchen aufzuzeigen, wie man anhand seiner Hin- 
weise den Weg zu seinen Quellen zurückverfolgen kann. Ein sehr zentrales Thema in 
Gurdjieffs Lehren und Lehrmethoden ist zweifellos die Überzeugung, daß der Mensch 
dazu bestimmt oder gezwungen ist, während seines Lebens auf der Erde Energie um- 
zuwandeln. 

Ein Grund für die Existenz des Menschen ist seine Fähigkeit, durch seine Lebensweise 
bestimmte Stoffe zu produzieren, die für sehr hohe Zielsetzungen erforderlich sind. 
Indem der Mensch diese Aufgabe erfüllt, empfängt auch er selbst etwas Unvergängli- 
ches. Mit anderen Worten, der Mensch hat die Aufgabe, durch die Art, wie er sein Le- 
ben lebt, Energien umzuwandeln. Die auf diese Weise erzeugte Energie wird drei 
Zwecken zugeführt: Ein Teil wird bei der Arbeit verbraucht, der zweite Teil wird für 
einen bestimmten höheren Zweck verwendet, und der dritte Teil ist die Belohnung für 
denjenigen, der die Energie umgewandelt hat. Dieser Teil geht in sein eigenes Sein ein 
und dient der Bildung seines eigenen Gefäßes oder seiner eigenen Seele. 


Alle unter Ihnen, die Gurdjieffs Schriften gelesen haben, werden dies als einen 
Zentralgedanken darin wiedererkennen. Er nannte es das Prinzip der gegenseitigen 
Erhaltung alles Existierenden. Demnach trägt alles, was existiert, zur Existenz von al- 
lem anderen bei. Zwischen allen Leben und allen Lebensformen besteht eine enge und 
intime Verbindung, die jeden von uns nötigt, etwas für alle anderen Lebewesen zu tun. 
Was getan werden muß, hängt von der Energieumwandlung ab. Ich persönlich 
vermute, Gurdjieff erfuhr dies durch Kontakte in jenem Teil des Mittleren Ostens, der 
seit Jahrtausenden als Iran bezeichnet wird. 
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].G. Bennett - Prinz Nijeradze 


Die einzige wichtige Auslassung in der veröffentlichen Form(in Begegnungen mit be- 
merkenswerten Menschen) war ein Prinz Nijeradze gewidmetes Kapitel, das, obwohl 
mehrmals neu geschrieben, niemals vollendet wurde. Es gibt zwei nicht übereinstim- 
mende Übersetzungen der ursprünglich armenischen Fragmente, von denen keine den 
Abschluss zeigt, den er erreichen wollte. Es scheint wahrscheinlich, dass das ausgelasse- 
ne Kapitel einen Hinweis auf die Suche Gurdjieffs enthielt, welcher, wie er geahnt ha- 
ben könnte, zu weitgehend die wirkliche Natur der Quelle enthüllte, mit der er in Ver- 
bindung gestanden hatte und noch immer stand. Wir entnehmen, dass Prinz Nijerad- 
ze an einer unangenehmen Episode beteiligt gewesen war ım Zusammenhang mit der 
Schwierigkeit, auf die Gurdjieff dadurch stieß, dass er eine gewisse Regel einer der Bru- 
derschaften gebrochen hatte, von denen er Hilfe und Unterstützung empfing. Jemand, 
der 1933 einer Lesung des Kapitels zuhörte, erzählt, dass es einen tiefen Eindruck her- 
vorrief durch den Bericht des Zustands eines Menschen, der nach dem Tode aufwacht 
und innewird, dass er das wichtigste Instrument seines Lebens, den Körper, verloren 
hat, und der sich an all das erinnert, was er mit ihm hätte tun können. während er 
noch am Leben war. 


A.R. Orage - Gurdjieff’s Lehre der Reinkarnation 

Die theosophische Lehre basierend auf ihrer Interpretation einiger Passagen des 
Mahabharata nimmt an, dass jeder reinkarniert. Gurdjieff lehrt, dass dies nur sehr 
wenigen geschieht und nur denen, die sich weit entwickelt haben, sie können entschei- 
den. Die Essenz der Masse der Menschen kehrt in anderen Formen wieder. Und dann 
gibt es noch diejenigen, in denen etwas kristallisiert wurde, in denen es ein Verlangen 
nach Vollendung gibt, die beginnen nach einem Lehrer Ausschau zu halten und 
vielleicht einen finden. Wir haben keine persönliche Erfahrung darüber, was nach 
dem Tod geschieht. Es ist im Beelzebub detailliert beschrieben, aber man muss es 
ausfindig machen. 


Fritz Peters - Wissen ist rar wie edler Champagner 

Eine Person fragte sehr ernst weshalb Wissen - Gurdjieffs Art von Wissen - in einer 
solch merkwürdigen, verschlagenen und geheimnisvollen Art und Weise präsentiert 
werden musste. Wieso konnte es nicht allgemein für jedermann zugänglich gemacht 
werden, um dadurch jeden Menschen zu bereichern und die Welt insgesamt zu verbes- 
sern. 

Wie fast alle Menschen, sagte er, verstehen sie nicht die Natur des Wissens. Wissen ist 
wie edler Champagner sehr rar. Es existiert nur eine gewisse Menge davon und es ist 
unmöglich mehr herzustellen. Würden sie jedem auf der Welt einen Tropfen Champa- 
gner geben, würde sich nichts ändern, niemand würde es zu schätzen wissen. Aber 
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Leute die verstehen was französischer Champagner ist und davon trinken, wissen dies 
zu schätzen, außerdem haben sie das Geld, um dafür zu bezahlen. Aber selbst wenn je- 
der genügend Geld für so ein Getränk hätte, selbst dann würden sie dies nicht kaufen. 
Während was ich sage die Wahrheit ist - dass die vorhandene Wissensmenge limitiert 
ist, ist die Aufnahmefähigkeit für solches Wissen ebenfalls limitiert. 


P.D. Ouspensky - Esoterisches Wissen ist stofflich 

Aber zuerst muß etwas anderes verstanden werden, nämlich, daß Wissen nicht allen, ja 
nicht einmal vielen zukommen kann. Das ist ein Gesetz. Sie verstehen dies nicht, weil 
Sie nicht verstehen, daß Wissen, gleich allem anderen in der Welt, stofflich ıst. Es ist 
stofflich, und das heißt, daß es alle Eigenschaften der Stofflichkeit besitzt. Eine der 
ersten Eigenschaften der Stofflichkeit ist, daß der Stoff immer begrenzt ist, das heißt, 
die Menge eines gegebenen Stoffes an einem gegebenen Ort und unter gegebenen 
Bedingungen ist begrenzt. Sogar der Sand in der Wüste und das Wasser des Meeres hat 
eine begrenzte und unveränderliche Menge. Wenn also Wissen stofflich ist, so 
bedeutet dies, daß es an einem bestimmten Ort und zu einer bestimmten Zeit nur 
eine begrenzte Menge davon gibt. Man kann sagen, daß die Menschheit für eine 
gewisse Zeitspanne, sagen wir ein Jahrhundert, eine begrenzte Menge von Wissen zu 
ihrer Verfügung hat. Aber wir wissen, sogar aus unserer alltäglichen Erfahrung, daß 
der Wissensstoff ganz verschiedene Eigenschaften besitzt, je nachdem er in kleinen 
oder in großen Mengen eingenommen wird. In großer Menge, an einem bestimmten 
Ort, das heißt durch einen Menschen oder, sagen wir, eine kleine Gruppe von 
Menschen aufgenommen, zeitigt er sehr gute Ergebnisse. 

In kleiner Menge aufgenommen (das heißt durch jeden Menschen einer großen Men- 
ge), zeitigt er überhaupt keine Ergebnisse, oder sogar negative, den Erwartungen entge- 
gengesetzte. Wenn also eine gewisse begrenzte Wissensmenge unter Millionen Men- 
schen aufgeteilt wird, dann wird jeder einzelne sehr wenig davon erhalten, und diese 
geringe Menge wird weder an seinem Leben noch an seinem Verständnis der Dinge 
etwas ändern. Und, wie groß auch immer die Summe der Menschen sei, die dieses 
geringe Quantum Wissen erhalten, in ihrem Leben wird sich nichts ändern, außer viel- 
leicht, daß es noch schwieriger wird. 

Wenn aber dagegen große Wissensmengen in wenigen Leuten konzentriert werden, 
wird dieses Wissen sehr gute Ergebnisse zeitigen. Von diesem Gesichtspunkt ist es viel 
vorteilhafter, daß Wissen von einer kleinen Anzahl Menschen bewahrt und nicht 
unter Massen verstreut wird. 


Fritz Peters - das Individuelle Wachstum als einzige Rettung der Menschheit 
Die fundamentalste und wichtigste Absicht aller Führer, Erlöser, Boten Gottes etc. sei 


es, ein Mittel zu finden, wie die zwei Seiten des Menschen und damit die zwei Seiten 
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der Erde in Frieden und Harmonie zusammenleben könnten. Er sagte, es bleibe nicht 
mehr viel Zeit - diese Harmonie müsse unbedingt so bald wie möglich geschaffen 
werden, wenn man die totale Katastrophe verhindern wolle. 


Alle Philosophien, Religionen und ähnlichen Bewegungen hätten versagt und dieses 
Ziel verfehlt. Die einzige Möglichkeit, es zu verwirklichen, liege in der individuellen 
Entwicklung des Menschen. 

Sobald ein einzelner Mensch sein unbekanntes, individuelles Potenzial verwirkliche, 
werde er stark und beeinflusse nun seinerseits viele Menschen. Wenn sich genug Men- 
schen - und sei es nur teilweise - individuell zu authentischen, natürlichen Menschen 
entwickelten und fähig würden, das der Menschheit eigene wahre Potenzial zu nutzen, 
dann wäre jeder einzelne dieser Menschen in der Lage, bis zu hundert andere 
Menschen zu überzeugen und zu gewinnen, die dann ihrerseits diese Entwicklung 
vollziehen und weitere hundert unter ihren Einfluss bringen würden und so weiter. 
Er fügte noch grimmig hinzu, er scherze durchaus nicht, wenn er sage, wir hätten 
nicht mehr viel Zeit. Außerdem sei es eine geschichtlich erwiesene Tatsache, dass 
Instrumente wie Politik, Religion und alle anderen organisierten Bewegungen versagt 
hätten, die die Menschen als „Masse" und nicht als Individuen behandelten; sıe 
würden auch in Zukunft versagen. Das separate, individuelle Wachstum jedes 
einzelnen Menschen dieser Erde sei die einzig mögliche Rettung. Ob man ıhm nun 
aus vollem Herzen zustimmen konnte oder nicht, in jedem Fall lieferte er 
überzeugende und leidenschaftliche Argumente für die Wichtigkeit der individuellen 
Entwicklung und des individuellen Wachstums. 


Robert de Ropp - Gurdjieff war außergewöhnlich 
Plötzlich begann er davon zu sprechen, was er die "Woche der Wunder" nannte. Es 


war eine Woche die er und andere Mitglieder der russischen Gruppe gemeinsam mit 
Gurdjieff in Finnland verbracht hatten. "Ich war in einem anderen Raum," sagte Ous- 
pensky. "Ich hörte Gurdjieff” s Stimme in mir sprechen. Er sagte mir etwas, etwas sehr 
Wichtiges." Ouspensky’s Augen wurden glasig. Er schien in eine Trance zu fallen. Der 
Zoubrovka Tee vielleicht oder die Erinnerung an Gurdjieff. Hoffend diese 
faszinierende Unterhaltung zu beleben, sagte ich mit meiner kleinlichen englischen 
Stimme, "Er muss ein sehr seltsamer Mann gewesen sein, dieser Gurdjieff." Ouspensky 
starrte mich an, als ob ich etwas Lächerliches gesagt hätte. "Seltsam? Er war außer- 
gewöhnlich! Sie können sich nicht mal vorstellen wie außergewöhnlich Gurdjieff war." 
Seine Augen wurden erneut glasig... 


Denis Saurat - er wusste Dinge, die nur wenige Menschen wissen 
Ich glaube, man darf Gurdjew nicht als einen Herrn und Meister ansehen, der es sich 


zum Ziel gesetzt hat, seinen Jüngern eine bestimmte Lehre beizubringen, sondern 
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mehr als einen Erzieher, der sich bemüht, bei einer kleinen, ihm anvertrauten Kinder- 
zahl den Verstand und den Charakter zu formen. Nun geht man ja nicht darauf aus, 
den Kindern die volle Wahrheit zu sagen. Man reicht ihnen bestimmte, sorgfältig zu- 
bereitete Teilstücke, von denen man sich einen günstigen Wachstumseinfluß auf ihre 
Seele erhofft, und in manchen Fällen erfindet man Piktionen wıe den Weihnachts- 
mann, die das Kind instand setzen, sich auszudrücken und sich zu entwickeln. In A// 
und Alles sagt er von einem der Erde entrückten Weisen: 

»Ich hatte das Recht, ihm die Wahrheit über mein Anliegen zu sagen, denn er gehörte 
bereits zu jenen Wesen der Erde, denen die Wahrheit zu sagen uns die höheren Mächte 
nicht verboten haben.« 


Es sei mir abschließend, um einige hie und da in der Presse aufgetauchte Darstellun- 
gen zu berichtigen, hier zu erklären gestattet, daß ich niemals in irgendwelcher Form 
ein Schüler Gurdjews gewesen bin. Das kurze Zusammentreffen, das ich mit ihm hat- 
te, hinterließ in mir den Eindruck von einer sehr starken Persönlichkeit, die von einer 
recht hohen, zugleich moralisch und metaphysisch geprägten Geistigkeit unterstrichen 
und überhöht wurde. Darunter verstehe ich, daß mir seine Haltung von 

höchstem moralischem Streben erfüllt schien, daß er andererseits über die geistige 
Welt Dinge wußte, wie sie nur sehr wenige Menschen wissen, und daß er auf dem 
Felde des Geistes und Verstandes ein wahrhafter Meister war. Ich empfinde für ihn 
also, ohne behaupten zu wollen, daß ich ihn wirklich kenne, eine deutliche Sympathie 
und sogar eine gewisse Verehrung. 


Solange Claustres - er war immer wachsam und aufmerksam 
Er hatte überhaupt nicht die Attitüde eines „Meisters", „Heiligen", „Weisen", „Wissen- 


den". Er tat nichts, was den Eindruck eines Meisters hervorrufen konnte, im Gegen- 
teil, führte er die Besucher willentlich in die Irre. Man empfand, was von ihm 
ausstrahlte oder nicht. Es war der Austausch über die Arbeit an sich selbst, die zeigte, 
was er wirklich war. 

Ich sehe seine Gestalt wieder vor mir, stark, solide, mit breiten Schultern. Sie war 
imposant. Es strahlte eine große Fülle und Kraft von ihm aus, mit etwas kaum 
Wahrnehmbarem, von einer außerordentlichen Feinheit; er hatte geschmeidige und 
katzenartige Bewegungen, ein offenes Gesicht, ruhig und ernst, von orientalischem 
Typ, mit bräunlichem Teint. Sein Körper hatte eine starke Präsenz aber seine Haltung 
war bescheiden. Er war einfach, ruhig, immer wachsam, aufmerksam und von einer 
Ruhe, die mich immer an einen Löwen, einen Elefanten erinnert, die für mich G. 
Gurdjieff symbolisieren in der Sicherheit, der Beherrschung, der unmittelbaren 
Präsenz, immer aktionsbereit. 
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Kenneth Walker - Gurdjieff war einzigartig 
Je mehr ich von Gurdjieff sah, desto mehr wurde ich mir meines Lehrers Einzigartig- 


keit bewusst. Ich hatte zuvor schon bekannte und außergewöhnliche Männer getrof- 
fen, aber ich bin niemals irgendjemandem begegnet, der ihm ähnelte. Er besaß Quali- 
täten die ich nie zuvor gesehen hatte. Einsicht, Wissen, Kontrolle und "Sein" um- 
schreiben die Worte, die mir in den Sinn kommen, wenn ich darüber nachdenke, wel- 
che Qualitäten es genau waren. In direkten Kontakt mit Gurdjieff zu kommen war ei- 
gentlich immer ein Test. Man fühlte sich extrem verwundbar. Die Grundzüge der eige- 
nen Persönlichkeit und alle eigenen Schwächen waren ihm ersichtlich. Gurdjieff wür- 
de deren falschen Charakter erkennen und aller Wahrscheinlichkeit nach diese Wertlo- 
sigkeit dem Blick anderer Leute offenlegen. Es war deshalb gänzlich nutzlos 

Zuflucht zur Heuchelei zu suchen, während man mit Gurdjieff sprach. Über sein 
breites Wissensspektrum und insbesondere sein Wissen über Dinge, die man nicht in 
Büchern finden konnte, gab es keinen Zweifel. Alles Wissen, dass er uns gegeben hat, 
war rein praktischer Natur, d.h. es war Wissen, dass man nicht blind akzeptieren 
musste, dass man aber einem praktischen Test zu unterziehen hatte. 


Kenneth Walker - das Geschick eines Chirurgen 

Was für ein ungewöhnlicher Mensch Gurdjieff war. Das Abnehmen seines "Kalpak" 
enthüllte die volle Pracht seines hohen erhabenen sauberrasierten Schädels. Die 
nächste Charakteristik von Gurdjieff’s Kopf, die ich bemerkte, war, dass obwohl er 
behauptete über achtzig Jahre alt zu sein, sein Gessicht fast vollkommen faltenlos war. 
Es war ein gelassenes und sanftes Gesicht, und es war ein Gesicht geladen mit einer 
großen Menge Energie und Intelligenz. In vielfältiger Weise erinnerte er mich an die 
Köpfe der Lohan Figuren, die einen so großen Eindruck auf mich gemacht hatten, als 
ich kurz vor dem Krieg die chinesische Ausstellung in London besucht hatte. Dann 
blickte ich auf Gurdjieff’s Hände und bemerkte, dass trotz seines Alters seine Finger 
niemals zitterten oder sich ungeschickt bewegten. Ich hatte eine exellente Gelegenheit 
seine Hände zu studieren, denn sie waren unaufhörig damit beschäftigt "Bonne Bou- 
ches"(Leckerbissen) für seine Gäste zuzubereiten. In diesem Moment schälte 
Gurdjieff einen Apfel und ich bemerkte, dass er die Frucht mit der Sicherheit und 
dem Geschick eines Chirurgen, der eine delikate plastische Operation durchführt, von 
der Schale befreite. Er wusste ganz genau was zu tun war und er tat es ohne Zweifel 
oder Zögern. Er hatte eine exellente Kontrolle über seinen Körper und seine 
Bewegungen. 
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Diana Hubert Faidy - höhere Dimensionen der Realität 
Unseren geringsten Gesten wurden wahrgenommen. Gurdjieff selbst was das große 


Leitbild. Seine vollkommene Achtsamkeit, sein sich empor hebendes Bewusstsein, dass 
uns umfasste und den Raum erfüllte. Die Baraka die spirituelle Essenz die vom 
Meister ausfloss und uns durchdrang. Unsere eigene Achtsamkeit erhöhend und 
unsere Vision erweiternd. Wir wurden in eine andere Domäne in eine höhere 
Dimension der Realität versetzt. Wir fühlten uns gesegnet. 


Irmis Popoff - er war der Meister 

Ich wusste nicht, wer es war, da ich erst an diesem Morgen angekommen war und sein 
Besuch nicht angekündigt worden war. Aber entlang meiner Wirbelsäule zog sich die 
gleiche Empfindung, die ich in Mendham kannte, wenn Madame Ouspensky näher 
kam, und ich wusste einfach, dass Gurdjieff kam: Ich fühlte es in meinen Knochen. 
Und ich hatte recht. Es dauerte nicht lange, bevor er auftauchte. Seine Präsenz durch- 
drang absolut den Raum zwischen ihm und uns. Was mich betrifft war seine Kraft 
war unbeschreiblich. Mr. Gurdjieff strahlte Selbstvertrauen und Innere Stärke aus; er 
verlangte sofortigen Respekt, und fesselte die eigene Aufmerksamkeit. Ich verstand so- 
fort, wieso sine Präsenz niemand ignorieren konnte, wer auch immer es war; sobald 
man ihn erblickt hatte, konnte menschliche Augen nicht leicht von ihm abgelenkt 
werden, noch konnten man unempfänglich für das Gefühl von Faszination werden, 
dass er hervorrief. In der Tat, er war der Meister! 

Was mich angeht, ich weiss, dass ich ihn von dem Moment an, als ich ıhn erblickte, 
liebte. Ich sah Güte und Barmherzigkeit in seinen feurigen Augen. Durch diese beiden 
Eindrücke überrascht wurden Bewunderung und Loyalität in mir geboren. Dies muss 
die Quellen meines Verstehens geöffnet haben, anderweise hätte er nicht so tief in 
mein Herz schneiden und traf ins Mark meiner Knochen in so kurzer Zeit. 


Solange Claustres - seiner Aufmerksamkeit entging nichts 

Er war ein ehrlicher und unaufdringlicher Mann, zutiefst gut, mit Respekt für jeden, 
voller Wissen und gesundem Menschenverstand. Er war ein guter, strikter Lehrer, nie 
ungerecht, dessen immer wachsamer Aufmerksamkeit niemals etwas entging. Es gab 
keine Festlichkeit in seiner Art zu sein und zu sprechen. Er war immer sehr einfach, 
direkt, aufs Essentielle gerichtet, ohne leeres Geschwätz: Seine Worte waren knapp und 
präzise. Er antwortete nicht immer direkt auf eine Frage; entweder stellte er eine 
andere Frage oder er machte eine Beobachtung, die uns eine neue Perspektive 
eröffnete. 
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Arnold Keyserling - vollkommene Präsenz und Hingabe 
Ich hatte niemals von Gurdjieff gehört und die Aussage meiner Freundin, dass sie 


einen russischen Meister kenne, erfüllte mich mit Misstrauen. Trotzdem begleitete ich 
sie eines abends in den Salle Pleyel, wo er diese Bewegungs-Techniken lehrte. Ich werde 
mich für immer daran erinnern wie seltsam es mich berührte, als Gurdjieff die Halle 
betrat. Es war wie ein violettes Licht. Hier traf ıch den ersten alten Mann, der so war, 
wie ich immer zu sein wünschte: ein Beispiel der vollkommenen Präsenz und 
Hingabe oder Empathie. Während des Essens erzählte Gurdjieff Geschichten im Stile 
der Zen Geschichten. Wir alle hörten zu, ohne etwas zu sagen. Für mich war Gurdjieff 
ein Mann von unglaublicher Schönheit. All Leute dinierten sozusagen mit ihren Au- 
gen auf ıhn gerichtet. Er sagte mir, ich solle nun zu jedem Mahl kommen; auch wenn 
ich kein Schüler von ihm wäre, wäre ich ein guter Gefährte, mit dem er essen und 
trinken wolle. Dies versetzte mich natürlich in einen absolut enthusiastischen 
Zustand. Zum ersten Mal erlebte ich äußerlich die Stimmung von Wirklichkeit, die 
mir Ramana Maharashi innerlich gebracht hatte. 

Eines Tages erklärte mir Gurdjieff, dass seine Bücher in vielen Ländern erscheinen 
werden und dass ich bereit wäre, sie in deutsch zu veröffentlichen, wenn er die Kosten 
tragen würde. In diesem Jahr und dem folgenden Jahr begann ein Abenteuer. Ich 
übersetzte Ouspensky’s "Auf der Suche nach dem Wunderbaren" und veröffentlichte 
es und Gurdjieff’s All und Alles. Beide Bücher fanden in der Öffentlichkeit keinerlei 
Beachtung. (Nur wenige Exemplare wurden verkauft.) 


Denis Saurat - eine Szene wie aus 1001 Nacht 

Um zehn Uhr im Flugzeugschuppen: Eine Aufmachung wie in Tausendundeiner 
Nacht. Ausgesprochen kostbar wirkende Teppiche bedecken Boden und Wände. Einer 
von der Daily Mail, der sich an mich angehängt hat, behauptet, etwas von Teppichen 
zu verstehen. Demnach hätten sie insgesamt einen Wert von über einer Million. Zwi- 
schenwände und Boden sind vollkommen und teilweise in mehreren Schichten über- 
einander bedeckt. Etwa in halber Mannshöhe zieht sich eine kissenbesäte schmale Lie- 
ge die ganze Wand entlang. Dutzende von Männern und Frauen haben sich dort aus- 
gestreckt. Man ist auf eine spirituelle Orgie gefaßt. 

Mittendrin ein Springbrunnen aus Parfüm unter Farblicht. Eine Musik, die angeblich 
aus Mittelasien stammt. Jedenfalls ist sie außergewöhnlich. Unter Gurdjews Leitung 
beginnen die Tänze. Es sind langsame Tänze, und die Ausführenden stehen weit aus- 
einander. Bei bestimmten Kommandos erstarren alle unbeweglich in der eben einge- 
nommenen Stellung und verharren so, bis der Befehl zum Weitermachen kommt. Wer 
gerade im Augenblick des Haltbefehls nicht im Gleichgewicht steht, darf die begonne- 
ne Bewegung nicht zu Ende führen und fällt um, so wie es das Schwergewicht gebietet. 
Der Umgefallene darf sich nicht rühren. 

Der von der Daily Mail ist außer sich - im wahrsten Sinne des Wortes. Diese parfü- 
mierte Luft, die farbigen Lichter, die kostbaren Teppiche, die seltsamen Bewegungen: 
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Das ist Orientromantik, die sich endlich auf Erden verwirklicht hat. Um ihn wieder 
zu beruhigen, erkläre ich dem Journalisten, daß ich Professor der Universität Bor- 
deaux bin und diese Leute alle verrückt seien. Da denkt er eine Minute nach und ist 
dann sehr erleichtert. Ihm ist wieder klargeworden, daß er richtig im Kopf ist. Aber 
am nächsten Tage erzählt er treuloserweise meine tröstliche Bemerkung Orage, der ist 
tödlich verletzt und hat erst zehn Jahre später begonnen, mir zu verzeihen. 


P.D. Ouspensky - die Verklärung G.’s 

Im Zusammenhang mit seiner Abreise trug sich etwas sehr Interessantes zu. Es war am 
Bahnhof. Wir verabschiedeten uns alle am Nikolajewsky-Bahnhof. G. sprach von der 
Plattform des Wagens aus mit uns. Er war der gewöhnliche G, wie wir ihn immer 
gekannt hatten. Nach dem zweiten Läuten ging er in den »Wagen - sein Abteil war das 
der Tür am nächsten gelegene - und kam zum Fenster. 

Er war anders! Im Fenster sahen wir einen anderen Menschen, nicht denjenigen, der 
in den Zug eingestiegen war. Er hatte sich während dieser wenigen Sekunden 
gewandelt. Es ist sehr schwierig, den Unterschied zu beschreiben, aber auf der 
Plattform war er ein gewöhnlicher Mensch wie jeder andere gewesen, und aus dem 
Fenster blickte uns ein Mensch ganz anderer Art an, mit einer ganz außerordentlichen 
Bedeutung und Würde in jedem Blick und jeder Bewegung, als ob er plötzlich ein 
regierender Fürst oder Staatsmann irgendeines unbekannten Königreiches geworden 
sei, zu dem er jetzt reiste und den wir verabschiedeten. 

Einige von uns konnten damals nicht klar erkennen, was geschah, aber sie empfanden 
und erlebten etwas, was außerhalb der üblichen Erscheinungen lag. All dies dauerte 
nur einige Sekunden. Das dritte Läuten folgte fast unmittelbar auf das zweite, und der 
Zug fuhr ab. 

Ich erinnere mich nicht, wer als erster von dieser „Verklärung" G.'s sprach, als wir 
allein waren, und es zeigte sich, daß wir sie alle gesehen hatten, wenn wir sie auch 
nicht alle gleichmäßig bemerkt hatten, während sie stattfand. Aber alle ohne 
Ausnahme hatten etwas Ungewöhnliches gefühlt. 

G. hatte uns früher erklärt, wenn man die Kunst der Mimik beherrsche, könne man 
die eigene Erscheinung vollständig verändern. Er hatte gesagt, man könne wunder- 
schön oder häßlich werden, man könne die Menschen zwingen, einen zu bemerken, 
oder man könne sich tatsächlich unsichtbar machen. 


Louise Welch - Gurdjieff das Naturphänomen 
Gurdjieff”s geschmeidige Bewegungen auf dem Dock liessen mich an eine grosse 


Katze denken - einen Löwen oder Puma - Stärke in sich tragend, die er willentlich 
entfesseln konnte. In der Tat, wenn ich mich zurückerinnere an das, was ich fühlte als 
ich Gurdjieff damals sah, war der dominierende Eindruck, der von Stärke. Für meinen 
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erwartungsvollen Blick war er vollkommen Sein; ein Naturphänomen, ein Bergstrom 
der Energie, der als Sturzflut fliessen konnte oder geräuschlos wie Wasser in einer 
Quelle verweilen konnte. 

Diese Erinnerungen rufen mir den Unterschied ins Gedächtnis, zwischen der Gestalt 
überwätigender Kraft, die an einem Tag vor so langer Zeit vom Boot stieg und dem 
immer noch mächtigen aber nicht länger stürmischen Patriarchen der späteren Jahre, 
dessen Hauptcharakteristik Mitgefühl war. In den Zwanziger und Dreißiger Jahren 
konnten diese großen schwarzen Augen uns durch einen Blick erzittern lassen, 
glänzend voller Intentionen, die wir schwerlich einschätzen konnten. Der schwarze 
Schnurrbart ragte zu den Seiten nach oben, die Schnelligkeit bei der Bestimmung 
eines Hauptfehlers einer Person, etwa nur durch eine erschütternde Silbe, veranlasste 
viele Personen ihn tatsächlich zu fürchten. 


Bald waren wir im Salon, wo ich Gurdjieff das erste Mal erblickte. (Später diskutierten 
wir beide über die plötzliche Empfindung steigender Vitalität, die wir beide spürten.) 
Aber ich war nicht vorbereitet auf diesen Blick in den großen schwarzen Augen, ein 
Licht kam aus einer großen Tiefe hervor, dabei in sich eine stille Bewegung tragend, 
die gleichzeitig innerlich und äußerlich zu sein schien. Da war auch eine außer- 
gewöhnliche Geschwindigkeit in seinem Blick, als ob er uns in jedem Detail mit der 
Exaktheit eines Mikroskops fotografiert hätte. 


Dr. James Carruthers Young - ein Mensch, mit dem man ernstlich rechnen mußte 
Außerdem war es ganz interessant, den zahllosen und unvermittelten Richtungsände- 
rungen zu folgen, die Gurdjew seinen Unternehmungen gab, als ob er einem vorgefaß- 
ten Willen folge, den ich nicht ganz zu erfassen in der Lage war. Aber ich war doch 
recht beunruhigt. Ich war mir darüber im klaren, daß auch ich das Opfer einer Art 
Hypnose war, ohne die ich mein kritisches Gefühl nicht so leicht hätte unterdrücken 
können. Der Einfluß dieser Hypnose war bei anderen mehr als deutlich. Gurdjew war 
eine bemerkenswerte Persönlichkeit - ein Typ, wie er mir noch nie begegnet war. Es be- 
steht kein Zweifel darüber, daß er auf den verschiedensten Gebieten äußerst geschickt 
war. Er war ein Mensch, mit dem man ernstlich rechnen mußte. In einem Psycholo- 
genleben wie dem meinen war es ein bedeutsames Ereignis, mit ihm zusammenzutref- 
fen. Und ich wollte dem durch ihn aufgegebenen Rätsel auf den Grund gehen. 


Aber ich war noch immer von der rätselvollen Persönlichkeit des Mannes umstrickt, 
der diese Wirkungen auslöste. Ich kam nun zu dem Schluß, die Stärke und der mys- 
tische Charakter dieser Persönlichkeit müßten daher rühren, daß Gurdjew mit erhebli- 
cher Intensität ein verborgenes persönliches Ziel verfolgte. Ich hatte überhaupt keine 
Vorstellung, was das für ein Ziel sein könne, aber ich war überzeugt, daß es mit dem 
eingestandenen Ziel nichts zu tun hatte und daß es wahrscheinlich meinem eigenen 
Bestreben, dem Nächsten Gutes zu tun, entgegengesetzt war. Ich hatte das Gefühl, daß 
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die ganze Angelegenheit, wenigstens soweit sie Gurdjew betraf, ein persönliches Unter- 
fangen war. 


Seit meiner Rückkehr haben sich meine verschiedenen Eindrücke allmählich gesetzt. 
Es erscheint mir jetzt sicher, daß der Ort wirklich ernst zu nehmen ist. Ich will damit 
sagen, daß Gurdjew wirklich über ein bestimmtes Wissen verfügt und den Willen hat, 
dies Wissen an ein oder zwei Menschen, die ihm dessen würdig erscheinen, weiterzu- 
geben. Mit anderen Worten, Gurdjew kennt einen der Wege, die zur Entwicklung füh- 
ren. In meinem Geist verengen sich alle Fragen zu der einen: Welcher Weg ist das? Es 
gibt zwei Wege: Der eine führt zu Gott, der andere führt zur Macht (oder dem, was 
die Hindus Sidd'hus nennen). Und nun weist alles in mir und alles in den Urteilen 
meiner Freunde, mit denen ich sprach, auf den Gedanken hin, daß es sich hier um 
den zweiten Weg handelt. 


Margaret Anderson - ein Seher, Prophet oder Messias? 
Als wir später zu Orage zurückkamen, hatte ich gerade noch Zeit, aufmerksam einen 


Menschen mit dunkler Haut und östlichem Gesicht zu betrachten, bei dem alles Le- 
ben in den Augen zu sitzen schien. Er war eine Erscheinung, die ich nicht beschreiben 
kann, weil es dazu einfach an Vergleichbarem fehlt. Mit anderen Worten: Wenn man 
in Einstein den »großen Mann« erkennt, dann erkannte man in Gurdjew einen Men- 
schen, dem man nie zuvor begegnet war - einen Seher, einen Propheten, einen 
Messias? 

Wir betrachteten diesen da aufrecht in den Kulissen des Neighborhood Playhouse in 
New York City stehenden Mann wie einen Boten aus einer anderen Welt, wie einen 
Menschen, der uns eine Welt erklären konnte, die wir zu ergründen hofften - jene 
Welt, die uns die Weisen enthüllten, ohne sie zu erklären. Ich will es genau so sagen: 
Das, was die Philosophen als »Weisheit« bezeichnen, das, was die Gelehrten in 
Büchern und Abhandlungen, was die Mystiker durch ekstatische Offenbarung lehren, 
das vermittelt Gurdjew wie eine Wissenschaft - eine exakte Wissenschaft vom Men- 
schen und seinem Verhalten -, eine Wissenschaft indes, deren Quellen außerhalb des 
Bereichs der Erkenntnis und der Vorstellungen von Gelehrten und von modernen 
Psychologen liegen. 


Auch heute noch werde ich mich nicht an einer Beschreibung Gurdjews versuchen. 
Das schiene mir so, als wolle man die Natur mit allen ihren Launen beschreiben. 
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Henriette Lannes - lebendig wie eine Katze oder ein Tiger 
Ich befand noch immer in einem Schockzustand, als ich vor Gurdjieff selbst gestellt 


wurde. Ich stand vollkommen verwirrt da. Ich war getroffen von der Wirkung seiner 
Macht, sehr ruhig, gelassen und kontrolliert, doch trotzdem beängstigend, aber mehr 
als alles andere vom Grad seiner totalen Präsenz, einer Präsenz, die ich bis zu seinen 
Fingerspitzen ausgedehnt, fühlte. Es gab allen seinen Bewegungen Bedeutung, die so 
sehr lebendiger schienen als unsere. Lebendig wie die einer Katze oder eines Tigers. 
Ich fühlte sehr stark seinen gewltigen Edelmut - einen Edelmut den ich als über- 
menschlich bezeichnen würde. 


Maurice Desselle - ihm entging nicht das kleinste Detail 
Mit ihm hatte man einen außerordentlichen Eindruck. Wenn er mit eine sprach, hat 


man beständig den Eindruck, dass man für ihn die einzige Personwar, die auf der 
ganzen Welt existierte. Dies ist etwas sehr Seltenes. Eine Sekunde später verlagerte er 
seine Aufmerksamkeit zu jemand anderem und man existierte nicht mehr, aber dies 
war etwas Normales. Es schien für uns sehr normal. Es ist etwas, wovon jeder 
gewissermaßen einen Geschmack hat - dieses Potential, dass man unmöglich selbst 
verwirklichen kann - es erschien, wenn man diesen Mann sah; wenn man ihn in sich 
selbst sah, vollkommen, dem nichts entging was gerade passierte, sogar das kleinste 
Detail wahrnehmend. Es war sichtbar in seiner Haltung, in der Weise wie er sich hielt, 
er war immer sehr ruhig, gelassen, vollkommen und präzise dem entsprechend, was 
der Moment gerade verlangte. 


Jean Toomer - für meinen Geschmack hatte er zu viel Kraft 


Alles was ich zuvor über größeres Sein und höheres Bewusstsein gedacht und gefühlt 
hatte wurde für mich zur lebenden Realität von höherer Erfahrung, die unerträglich 
wurde, aber sie hinterliess einen unvergesslichen Geschmack. 

Ich sah diesen Menschen in Bewegung, eine Einheit in Bewegung. Er war vollständig 
aus einem Stück. Vom Kopfscheitel den Kopf hinunter , zum Nacken, den Rücken 
runter und bis zu den Füssen war da eine bemerkenswerte Linie. Soll ich es eine Linie 
nennen? Es suggerierte Koordination, Intregration, Verbundenheit, Kraft... Ich war fas- 
ziniert davon, wie dieser Mann ging. Als seine Füsse den Boden berührten, schien da 
keinerlei Gewicht auf ihnen zu lasten - ein Gleiten, ein Schreiten, ein gewichtloser 
Gang. 

Seine Hautfarbe ist dunkel, seine dunklen Augen sind weit geöffnet, seine Nase fein 
modelliert und sogar zart verglichen mit dem rauen viereckigen unteren Gesicht und 
eer hat einen tigerrischen schwarzen Schnurrbart. 

Er schien alles zu haben, was von einem entwickelten menschlichen Wesen, einem 
Lehrer, einem Meister verlangt wurde. Wissen, Intregation, Vielseitigkeit, Kraft - eigent- 
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lich hatte er für meinen Geschmack etwas zu viel Kraft. Ich hielt mich zurück, Gurd- 
jieff’s Macht beunruhigte mich. Ich war mir nicht sicher und ich wollte mir sicher 
sein, bevor ich micht vollkommen in seine Hände gab. 

Kraft - etwas mehr als nur körperliche Stärke, etwas in Addition und anders als nur 
Gedankenstärke. Obwohl er es zurückhielt, floss es von ihm aus, diese tiefe, durch- 
dringende, unergründbare Stärke. Mir war schon bald klar, dass ich niemals zuvor 
einen anderen Menschen mit derartiger Stärke dieser Art gesehen hatte. Aber wie be- 
nutzte er dies? Für das Gute? Für das Böse? Wie würde er es gegen mich benutzen, 
falls ich einer seiner Schüler werden würde? Von diesem Zeitpunkt an hatte ich keine 
Ruhe bis ich nicht endgültig für mich diese Frage beantwortet hatte. 


C.S. Nott - er war keinem Typus zuzuordnen 
In diesem Augenblick kam Gurdjieff auf die Bühne und ich war in der Lage in genau 


zu beobachten. Er trug einen dunklen Anzug und einen schwarzen Hut. Physisch ein 
sehr starker Mann und doch leichtfüßig wie ein Tiger. Er schaute mit einem halben 
Lächeln zum Publikum und musterte uns alle mit einem Blick seiner durchdringen- 
den dunklen Augen. Er war keinem Typus zuzuordnen, den ich je gekannt habe. 
Sicher nicht der Mystiker-Typ noch Yogi, Philosoph oder Meister. Er konnte ein 
Mann gewesen sein, der archäologische Expeditionen in Zentralasien unternahm. 


Nach ein paar Minuten kamen Dr. Stjoernval und Orage herein. Ich spürte direkt, 
dass ich in der präsenz dieser beiden Erwachsenen nur ein Jugendlicher war. Sehr bald 
machte ich eine weitere Beobachtung. Gurdjieff kam an, sehr beeindruckend in einem 
schwarzen Mantel mit Astrachan Kragen und einer Astrachan Mütze. Mit einem Fun- 
keln in den Augen begann er mit den beiden anderen zu scherzen. Dann ging er her- 
um und stand plötzlich neben mir. Ich schaute zu ihm und war ergriffen von dem 
Ausdruck seiner Augen, dem tiefem Verständnis und Mitgefühl in ihnen. Er strahlte 
gewaltige Stärke und "Sein" aus, auf eine solche Weise, wie ich sie niemals in einem 
anderen Mann auf all meinen Reisen wahrgenommen hatte. Und ich fühlte, dass 
verglichen mit ihm, beide, Dr. Stjoernval und Orage, wie junge Männer gegenüber 
einem Ältesten erschienen. 
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